50. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bezugspreis für Thorn bei Abholung in der Geſchäftsſtelle, 
Brückenſtraße 34, in den Ausgabeſtellen und bei allen Reichs⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark vierteljährlich, 50 Pf. 

gebracht 2 Mark. 
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Schriftleitung: Brückenſtraße 54, 1 Treppe. 
Sprechzeit: 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Anzeigen⸗Annahme für 


Dienstag, den 6. Februar 1000. 


Thorner 


de 


Fernſprech⸗Anſchlu 


27. Jahrgang. 


nzeigengebühr 4 
die 6geſp. Kleinzeile oder deren Raum 10 Pf., an bevorzugt. Stelle (unter 
dem Strich) die Zeile 30 Pf. Anzeigen-Annahme: in der Geſchäftsſtelle, 
Brückenſtr. 34, für die Abends erſcheinende Nummer bis 2 Ahr Nachm. 

Auswärts: Sämmtl. Zeitungen u. Anzeigen⸗Annahme⸗Geſchäfte. 


Zeil. 


Geſchäftsſtelle: Brückenſtraße 54, Laden. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Nr. 46. 
alle auswärtigen Zeitungen. 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer hörte am Sonnabend Vor- 
mittag den Vortrag des Grafen Bülow im Aus⸗ 
wärtigen Amt. 

Der Kaiſer hat den Statthalter von 
Elſaß⸗Lothringen, Fürſten zu Hohenlohe⸗ 
Langenburg, auf die Mitteilung von der Gründung 
eines Flottenvereins in Straßburg beglückwünſcht 
zu dem ihm anvertrauten Protektorat. Das 
Telegramm ſchließt: „Daß im Reichslande 
Deutſchlands Intereſſen an ſeiner Seegeltung 
immer mehr zur Erkenntnis gelangen, ſpricht für 
das wachſende deutſchnationale Empfinden der 
Elſaß⸗Lothringer, und daß jenes in einem Binnen⸗ 
lande geſchieht, beweiſt, daß eine wehrhafte 
Flotte nicht einſeitig den Unternehmungen unſerer 
großen Handelsplätze dient, ſondern unſerer 
geſamten Volksarbeit und ihrer erfolgreichen 
Bethätigung in der Welt not iſt, und zwar 
bitter not iſt.“ 

Die Ankunft des Prinzen Hein- 
rich in Kiel wird am 18. Februar erwartet. 

Der deutſche Botſchafter in London, 
Graf Hatzfeldt Waldenburg wird nach der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ behufs Wiederherſtellung feiner an 
gegriffenen Geſundheit in dieſen Tagen einen 
mehrmonatlichen Urlaub nach dem Süden an⸗ 

treten. Zu feiner Vertretung iſt der preußiſche 
andte in Hamburg, Graf Wolff⸗Metternich 
in b. — Graf Wolff Mettemich erfreut ſich 
des ganz beſonderen Vertrauens des Kaiſers. 

Zum deutſchen Generalkonſul in 
Budapeſt iſt der Legationsrat bei der Bot⸗ 

ſchaft in Paris, v. Below⸗Schlatau, ernannt 

worden. 

Das Auswärtige Amt und die 

Preſſe. Der vortragende Rath im Auswärtigen 
Amte Dr. Hammann iſt, wie die „Rhein. Weſtf. 
Ztg.“ mittheilt, zwiſchen Lunch und Diner für 
jeden zu ſprechen, der ſich als Redaktionsmitglied 
eines Blattes, Herausgeber einer Korreſpondenz 
oder ſonſt als irgendwie befiedert erweiſt. „Da 
iſt nun ein Theil der Preſſe — es ſind die als 
hochoffiziös zu bezeichnenden Blätter — ſagen 
wir einmal „praktiſch“ genug, auf eine eigene 
Meinung von vornherein zu verzichten. Sie 
ſtellen Herrn Dr. Hammann ihr weißes Papier 
zur Verfügung. Wir finden ſie in allen Partei⸗ 
ſchattirungen, von den eigentlichen Regierungs⸗ 
blättern über die „Berl. Neueſt. Nachr.“ und die 
„Poſt“ hinweg bis zum „Berliner Tageblatt“ 
und in der Provinz, vor allem der „Kölniſchen 
Zeitung“, der „Magdeburgiſchen Zeitung“ und 
dem „Hamburgiſchen Korreſpondenten“. 

Welche Folgen die Flottenvorlage 
auf die Verhältniſſe der Beamten aus⸗ 
üben kann, zeigt ſchon jetzt ein Vorgang im 
badiſchen Landtage. Der Berichterſtatter der 

badiſchen Budget⸗Kommiſſioun in Karlsruhe, 
Abg. Hug erklärte ſich gegen die Aufhebung der 

Witwenkaſſenbeiträge und gegen Erhöhung der 
Wohnungsgelder der Beamten um 50 pCt., weil 
man den badiſchen Etat nicht neu belaſten dürfe 
in Anbetracht der Möglichkeit einer Erhöhung 
der Beiträge für das Reich infolge der neuen 
Flottenvorlage. Abg. Hug dachte dabei an eine 
— Erhöhung des Brauſteueräquivalents für Baden 
als Folge einer möglichen Erhöhung der nord— 
deutſchen Brauſteuer. 

In den deutſchen Kolonien waren 

nach einer Zuſammenſtellung der „Poſt“ thätig: 
1. evangeliſche Miſſionen: 8 deutſche Geſellſchaften 
in 57 Stationen, 1 ſchweizeriſche Geſellſchaft in 
13 Stationen, 8 ſonſtiger Nationalität in 54 Sta⸗ 
tionen; 2. katholiſche Miſſionen: 7 deutſche Ge⸗ 
ſellſchaften in 59 Stationen, 1 fremdländiſche in 
1 Station. Auf den 183 Stationen waren 353 
Miſſionare — 253 deutſcher, 11 ſchweizeriſcher, 89 
ſonſtiger Nationalität — und mehr als 100 
europäiſche Miſſionsfrauen thätig. 
. Gegen jeden Obſtzoll hat ſich die 
am Freitag in Stuttgart abgehaltene Vertrauens⸗ 
+ männer⸗Verſammlung des württembergiſchem Lan⸗ 
des⸗ Obſtbauvereins, der auch der Präſident der 
landwirtſchaftlichen Centralſtelle anwohnte, nach 
lebhaftem Meinungsaustauſch ausgeſprochen. 
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In dem Befinden des Abg. Lieber 
macht die Beſſerung nach der „Köln. Ztg.“ nicht 
ſo ſchnelle Fortſchritte, wie wünſchenswerth wäre. 
Am Freitag ſei ein gewiſſer Stillſtand in der 
Beſſerung eingetreten. i 


Der Krieg in Südafrika. 

Nach dem Londoner „Morning Leader“ hat 
Bullers neue Bewegung nach Ladyſmith zu be— 
gonnen. Das Blatt vermutet, Buller beabſichtige 
nunmehr, die Burenſtellung ſüdlich von Ladyſmith 


zu durchbrechen, wobei ihm White durch einen 


Ausfall nach Süden behilflich ſein wird. 
Aus Spearmans Camp meldet das „Reuter'ſche 
Bureau“ vom 3. d. Mts.: Der Feind feuerte 


heute von den Hügeln auf einige Schwadronen 


berittener Infanterie, welche rekognoszirten. Ver⸗ 
luſte ſind nicht zu verzeichnen. Die Buren fahren 
fort, das Gras auf der linken Seite des Mount 
Alice zu verbrennen, um die Beobachtung des 
Vormarſches unſerer Truppen zu ermöglichen. 

Gegen einen britiſchen Einfall in Transvaal 
durch das Zuland treffen die Buren Vorkehrun⸗ 
gen. Aus Nondweni an der Grenze zwiſchen 
Natal und Transvaal wird gemeldet: Die Buren 
fahren Geſchütze auf, welche die von Nondweni 
nach Vryheid führende Straße beherrſchen. Längs 
der Straße ſind zahlreiche von Ladyſmith und 
Dundee herübergezogene Buren, die einem bri⸗ 
tiſchen Vormarſch durch Zululand, der erwartet 
wird, entgegentreten ſollen. g 

Das „Renter'ſche Bureau“ meldet aus Dur⸗ 
ban vom 3. ds.: Die Regierung hat durch 
einen eingeborenen Läufer die Nachricht erhalten, 
daß die Buren Nqutu, den Sitz eines Verwal⸗ 
tungsbeamten im Zululand, am 31. Januar an⸗ 
gegriffen haben. Die Buren, welche Artillerie 
führten, zwangen den Beamten ſich zu ergeben. 

Ueber die Kämpfe am Spionkop berichtet der 
Standard u. a.: Die Truppen rückten zumeiſt 
auf Hand und Fuß ſoweit vor als möglich, bis 
der verfügbare Raum, dicht gedrängt von der 
Maſſe der Mannſchaften, angefüllt war. Deckung 
war unbedingt nicht vorhanden, und die Granaten 
und Kugeln des Feindes hagelten unaufhörlich 
nieder. Beträchtliche Verluſte waren dabei un⸗ 
vermeidlich. Unglücklicherweiſe gab es auf der 
Höhe kein Waller, und es erwies ſich als un⸗ 
möglich, die Geſchütze den ſteilen Abhang hinauf- 
zuſchaffen. Die Buren bethätigten glänzenden 
Muth und manche von ihnen erhoben ſich dreißig 
Schritt vor der engliſchen Feuerlinie. Bei drei 
verſchiedenen Gelegenheiten marſchirte eine Ab⸗ 
theilung bis an den von den Lancaſhire-Füſilieren 
gehaltenen Schützengraben heran. Sie hielten 
die Hände hoch, die Handfläche nach außen, 
hatten die Gewehre umgehängt und hofften, die 
Engländer zur Uebergabe zu verlocken. Das erſte 
Mal fiel, während das Parlamentiren im Gange 
war, plötzlich ein Schuß, und im nächſten Augen⸗ 
blick herrſchte eine Verwirrung. Eine Anzahl der 
Füſiliere ſtürzte mit dem Bajonett auf die Buren. 
Andere warfen ſich auf die nächſten, um ſie zu 
Boden zu ringen. Dem Feinde gelang es mittler- 
meile, eine Salve in unſere Leute hinein zu 
feuern, und viele unſerer Soldaten ſtürzten ge⸗ 
troffen in den Graben. Als die Buren das zweite 
Mal denſelben Kniff verſuchten, ließen ſich unſere 
Leute nicht aufs Parlamentiren ein, ſondern 
feuerten und trieben ſie zurück. ß 

Nach der „Frankf. Ztg.“ iſt der ſchlechte 
Geſundheitszuſtand in Ladyſmith auf den Mangel 
an Brennmaterial zurückzuführen. Die geringen 
Kohlenvorräthe müſſen längſt aufgebraucht ſein. 
Holz iſt ebenfalls nur ſehr wenig vorhanden und 
muß, bevor es benutzt werden kann, erſt getrocknet 
werden. Es iſt wahrſcheinlich, daß die Belagerten 
nur wenig oder gar keine gekochte Nahrung 
erhalten. i 

Die von den britiſchen Behörden in Natal 
feſtgenommenen deutſchen Reichsangehörigen 
Harms und Struck ſind auf Ehrenwort nach Durban 
entlaſſen worden. N 

Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz wird nach 
einem Telegramm der „Central News“ vom 
Modder⸗River Lord Methuen nicht vor Ende 


Februar im Stande ſein, ſeinen — Vormarſch 
wieder aufzunehmen. 

In der Nähe von Kapſtadt wurde auf eine 
engliſche Truppenabtheilung geſchoſſen. In Re⸗ 
gierungs-Kreiſen ruft dies große Beſorgniſſe hervor, 
weil dadurch der Beweis geliefert ſei, daß die 
Auflehnung bereits große Dimenſionen angenom— 
men habe. 

Der Präfident des Oranje-Freiſtaats Steinj 
hat an die Burghers in Natal eine Anſprache 
gerichtet, in welcher er Großbritannien den Vor⸗ 
wurf macht, daß es die Buren zu dieſem Kriege 
gezwungen habe. England habe bereits an ver- 
ſchiedenen Stellen das gemeinſam vergoſſene Blut 
der Transvaal- und Freiſtaat⸗Buren getrunken, 
aber Englands Gier verlange noch mehr Afti- 
kanderblut. 

Die Geſamtverluſte der Engländer mit Ein⸗ 
ſchluß der Niederlage auf dem Spionkop belaufen 
ſich nach der „Köln. Ztg.“ auf 9875 Köpfe. Von 
dieſen 9875 Köpfe entfallen 619 auf Offiziere, 
das find mehr als 6 pCt., während im deutſch⸗ 
franzöſiſchen Kriege unter einem Geſamtverluſt 
von 129 700 Köpfen 6247 Offiziere waren, alſo 
nicht ganz 5 pCt. Beſonders ſtark iſt der 
Prozentkat an ten 
Offizier ex bei { 
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dung von 80 0 Munn gebeten und vugstudiiieit 


habe geantwortet, ſie würden ſofort kommen. Es 
habe beſchloſſen, die Miliz⸗Volunteer⸗Akte in Kraft 
zu ſetzen, wonach jeder ledige Mann zwiſchen 18 
und 30 Jahren dienſtpflichtig wird. 40 000 
Mann ſollen von der Milizreſerve und 50 000 
Mann von den Volunteers eingezogen werden. 
Der Kabinettsrath habe beſchloſſen, alle Details 
auszuarbeiten. ; 

Mit der Frage eines deutſchen Protektorats 
über die Burenrepubliken beſchäftigen ſich, wie wir 
als Kurioſum mittheilen, engliſche Blätter. Leyds 
ſoll dies Protektorat jüngſt in Berlin angeboten 
haben. Der Londoner „Morning Leader“ hat 
die Hoffnung noch nicht aufgegeben, daß das 
Anerbieten zurückgewieſen wird. 

Auf deutſchen Dampfern ſollen, wie die 
„Times“ aus Lourenzo Marquez meldet, während 
der erſten beiden Februartage „über hundert Per⸗ 
ſonen verdächtigen Ausſehens“ eingetroffen ſein. 
Unter denſelben befinde ſich eine Anzahl von 
Leuten, welche augenſcheinlich Offiziere ſind; die 
Mehrheit aber beſtehe aus beſitzloſen Abenteurern. 
Am Freitag früh ſind zwanzig der Erſtgenannten 


nach Pretoria abgereiſt. 
* * 


* 

Im engliſchen Unterhauſe iſt am Freitag die 
Debatte über die Thronadreſſe noch nicht zu 
Ende geführt worden. Zunächſt gab am Freitag 
der Parlamentsunterſekretär des Aeußern Brodrid 
eine Erklärung ab über die Beſchlagnahme deutſcher 
Poſtdampfer. Brodrick betonte, die Poſtdampfer 
würden nicht angehalten werden, wenn nicht über 
einen bloßen Verdacht hinausgehende Gründe für 
die Annahme vorhanden ſeien, daß ſich Kontre— 
bande an Bord befinde. Im Hinblick auf die 
Vorſtellungen der deutſchen Regierung und die 
von der Poſtdampfer⸗Geſellſchaft gegebene Ver⸗ 
ſicherung, daß ſie ſtrikte Befehle ertheilt habe, es 
dürfe keine Kontrebande befördert werden, habe 
die britiſche Regierung es übernommen, bis weitere 
Vereinbarungen getroffen würden, derartige Fahr— 
zeuge nicht zu beſchlagnahmen, es ſei denn, daß 
die ſchwerſten Verdachtsgründe vorlägen. Auf eine 
Anfrage erwidert Balfour, der Vorſchlag, der in 
Bezug auf ein permanentes Schiedsgericht im 
Haag gemacht worden ſei, erſcheine für die britiſche 
Regierung unter den gegenwärtigen Umſtänden 
auf den ſüdafrikaniſchen Krieg nicht anwendbar. 
Bryce wies die Unterſtellung zurück, als ob die 
Oppoſition aus dem Kriege für die Partei Kapi⸗ 
tal Schlagen wolle. Die Miniſtererklärungen über 
die Urſachen des Krieges ſeien belanglos und 
unbefriedigend. Die Frage der Suzeränetät ſei 
unnöthigerweiſe von Chamberlain hineingezogen 


Olo gefangenen hritiſchen 


worden. Was konnte man anders von den 
Buren erwarten, als daß ſie den Krieg erklärten, 
als es klar war, daß der Krieg im Anzuge war? 
Einer der ſchwerſten Vorwürfe gegen die Re⸗ 
gierung ſei, daß ihre Diplomatie kriegeriſch war, 
während ihre Vorbereitungen für den Frieden 
berechnet waren. Das Einzige was den Krieg 
unvermeidlich machte, war die Diplomatie der 
Regierung, und, was jetzt unvermeidlich ſei, ſei 
die Entrſtüung des Landes. (Beifall.) Der erſte 
Lord der Admiralität Goſchen proklamirte hierauf 
die Solidarität ſämtlicher Miniſter. Das Kabinett 
müſſe ſowohl in Betreff ſeiner Maßregeln wie in 
Betreff ſeiner Mißgriffe als ein Ganzes behandelt 
werden. Goſchen weiſt die Anſchuldigung, das 
Miniſterium habe einen ungerechten Krieg provozirt, 
zurück. Das Gewiſſen des Landes ſei vollſtändig 
rein was die Gerechtigkeit des Krieges anlange. 
Es wäre traurig für das Kabinett, wenn es in 
dieſen demokratiſchen Zeiten dieſen Krieg unter⸗ 
nommen hätte, ohne das Land hinter ſich zu 
haben. Da das Land in zu großem Maße von 
Soldaten entblößt ſei, habe die Marine die 
Pflicht übernommen, mit doppelter Wachſamkeit 
zu wachen. Die Regierung kenne die Lage, in 
der das Land ſich befinde. Bryce habe jedem 
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nicht in der Lage ſei, dieſe Bürde auf ihre Schultern 
zu nehmen, ſo ſei es nicht weiſe gehandelt, das 
Vertrauen in die Männer zu erſchüttern, welche 
den Krieg ſeither geführt. Der Krieg müſſe er⸗ 
folgreich ſein, und ſei er erfolgreich geweſen, ſo 
möge die Oppoſition die jetzigen Regierungsver⸗ 
treter wegfegen als Männer ohne Urtheil und 
Vorausſicht. Clarke (konſervativ) wünſcht, daß 
der Antrag Fitzmaurice am Ende der Debatte 
zurückgezogen werde. Wenn er auch den Krieg 
für unnöthig anſehe, jo wolle er doch die Re- 
gierung unterſtützen, weil durch ein jetzt erfolgendes 
Abbrechen des Krieges mehr Unheil angerichtet 
werden würde, als durch Weiterführung bis zu 
glücklichem Ausgang. Die wirkliche Verantwort⸗ 
lichkeit für den Krieg laſte auf Chamberlain, 
deſſen Verbleiben im Kolonialamt ebenſo wie Mil⸗ 
ners Verbleiben in Südafrika die größte Schwierig⸗ 
keit für die Regelung der offenen Fragen nach 
dem Kriege bilden werde. Saunderſon (konſer⸗ 
vutiv) führt im Laufe einer Rede aus, England, 
das in der Front von den Buren angegriffen 
worden ſei, werde im Rücken von den iriſchen 
Nationaliſten angegriffen werden. Balfour appel⸗ 
lirte an das Haus, es möge dieſe ſkandalöſe Er⸗ 
örterung nicht weiter ausdehnen. Saunderſon 
nimmt ſeine Worte zurück; die Berathung wird 
vertagt. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


In Oeſterreich trifft der neue Sprachengeſetz⸗ 
entwurf, welcher in der Verſtändigungskanferenz 
zur Vorlage gelangen wird, nach der „Neuen Fr. 
Preſſe“ genaue Beſtimmungen für die Abgrenzung 
der Bezirke in Böhmen. „Die neu zu ſchaffenden 
Bezirke und jene Bezirke, an deren Zuſammen⸗ 
ſetzung Aenderungen vorgenommen werden, ſind 
ramentlich angeführt. Es verlautet, daß die Re⸗ 
gierung ſich bei dieſer neuen Einteilung in vielen 
Fällen nicht das Ziel der rein nationalen Ab⸗ 
grenzung geſetzt hat. Bezüglich der äußeren 
sprache in den rein deutſchen Bezirken 
findet ſich in dem Sprachengeſetzentwurfe die 
Beſtimmung vor, daß tſchechiſche Eingaben an⸗ 
genommen müſſen, aber in deutſcher Sprache ver⸗ 
handelt werden, worauf der Beſcheid in tſchechiſcher 
Sprache auszufertigen iſt. Es ſoll den Richtern 
überlajjen werden, die Verſtändigung in geeig⸗ 
neter Weiſe zu vermitteln.“ N 

Die deutſchen Vertrauensmänner Mährens 
beſchloſſen folgende Reſolution: Die Deutſchen 
Oeſterreichs feien weit davon entfernt, die Unter⸗ 


drückung des tſchechiſchen Volkes und der tſchechi⸗ 
ſchen Sprache für wünſchenswerth oder gar noth⸗ 
wendig zu halten, müßten aber verlangen, daß 
die Tschechen ſich in das Gefüge des Geſamt⸗ 
ſtaates einpaſſen, die ſtaatsrechtlichen Schwärme⸗ 
reien und nationalen Eroberungsgelüſte aufgeben 
und den Beſitzſtand der Deutſchen achten wie die 
Deutſchen den ihrigen reſpektirten. Unter dieſen 
Vorausſetzungen könne an die Möglichkeit einer 
Verſtändigung gedacht werden. In formeller Be⸗ 
ziehung ſei die Betheiligung aller Parteien an 
der Verſtändigungskonferenz wünſchenswerth nud 
die Deutſchen bedauerten auf das Entſchiedenſte 
die ablehnende Haltung der Radikalen. Die ber 
vorſtehenden Verhandlungen müßten mit Offen⸗ 
heit und Aufrichtigkeit geführt werden, und die 
Deutſchen verhehlten ſich nicht, daß die Aus⸗ 
ſichten auf ein günſtiges Reſultat für Mähren 
vielleicht noch geringer als für Böhmen ſeien, 
aber ſie werden gewiß bemüht ſein, die Rechte 
des Volkes mit Feſtigkeit und Beſonnenheit zu 
wahren und alles dazu beizutragen, um zu dem 
für die wirthſchaftliche Entwickelung des Vater⸗ 
landes fo dringend nothwendigen Frieden zu ge— 
langen. 

Die radikale Fraktion der Jungtſchechen lehnte 
es ab, an der Verſtändigungskonferenz theilzu⸗ 
nehmen. 

Am Sonnabend fand in Prag zum vierten 
Male die Bürgermeiſterwahl ſtatt; dieſelbe ver⸗ 
lief abermals ergebnislos, da weder Podlipny 
noch Srb die abſolute Mehrheit erhielten. Vor 
dem Rathhauſe hatte ſich eine große Menſchen⸗ 
menge angeſammelt, welche nach der Wahl unter 
Lärmen gegen den Wenzelplatz zog und vor der 
Redaktion des altſchechiſchen Blattes „Politik“ 
eine Kundgebung veranſtaltete. Die Polizei zer- 
ſtreute die Ruheſtörer. 

Frankreich. 

„Siecle“ verbreitet das Gerücht, daß der 
engliſche Botſchafter in Paris abberufen worden 
wäre. Derſelbe ſoll erfolglos gegen die Ordens⸗ 
verleihung an den Karrikaturenzeichner Leander, 


welcher die bekannten Schmähbilder gegen die 


- Königin von England gezeichnet hat, proteſtirt 


haben. ; 
Oſtaſien 
Ueber die Zuſtände in China erklärt die 
„Petersb. Wjedomoſti“ auf Grund ſorgfältig 


eingezogener Informationen, daß die telegraphiſchen 
Nachrichten über eine Kataſtrophe in Peking eine 


Erfindung ſind. Der Kaiſer lebt und hat auf 
die Macht nicht verzichtet. 
an den Mitteilungen iſt die Wahl eines Thron⸗ 


folgers. Nach dem belehrenden Beiſpiel der 
jüngſten Erfindung laſſe ſich leicht ermeſſen, wie 


falſch im Allgemeinen die Urteile in Europa und 
Amerika über den Gang der Staatsereigniſſe in 
Peking ſind, wo augenblicklich alles ruhig und 
wohlbeſtellt iſt und wo man vor Verwunderung 
außer ſich iſt über die von irgendwem ausge⸗ 
ſprengten Gerüchte betreffend die Palaſtrevolution. 


Nordamerika. 


Der demokratiſche Kandidat bei der letzten 


Gouverneurswahl in Frankfort (Kentucky) Goebel, 
auf den am 30. v. Mts. ein Attentat verübt 
war, iſt ſeiner Verwundung erlegen. 


Egypten. 


In der egyptiſchen Armee iſt nach einer 
„Havas“-Meldung vom Freitag aus Kairo die 


Unzufriedenheit in ſtetigem Wachſen, beſonders 
wegen Mißhandlungen von Seiten der engliſchen 


Offiziere ſowie der heimlichen Sendungen von 


egyptiſchen Truppen und Kriegsmaterial nach 
Südafrika, was mit der Neutralität Egyptens 
in Widerſpruch ſtehe. Auf Erſuchen der eng⸗ 
liſchen Regierung, 


Khedive zum Gehorſam auf. 


iſt. 
— ...... 
rovinzielles. 
Brieſen, 2. Februar. Vom Tode des Er⸗ 
trinkens wurde am Mittwoch der ſechsjährige 
Sohn des Fiſchereipächters Walter, der auf dem 


Schloßſee unweit der Brauerei eingebrochen war, 


durch Herrn Werner jun. mit eigener Lebensgefahr 
gerettet. 

Brieſen, 3. Februar. Die Einnahmen der 
Stadtbahn Brieſen betrugen für das erſte Be⸗ 
triebsjahr 27 520,70 Mk. (aus dem Perſonen⸗ 
verkehr 13 497,85 Mk., aus dem Güterverkehr 
13 572,69 Mk), die Ausgaben 14 644,08 Mk. 
Es verbleibt mithin ein Ueberſchuß von 12 876,62 
Mark, aus welchem die Zinſen des Anlagekapitals 
gedeckt werden konnten, ohne daß ein Zuſchuß 
der Provinz erforderlich war. Nach den Mit⸗ 
theilungen des Kreis - Ausſchuſſes hat ſich der 
Verkehr andauernd günſtig entwickelt, ſodaß auch 
für die nächſtfolgenden Betriebsjahre Zuſchüſſ 
der Provinz vorausſichtlich nicht erforderlich ſein 
werden. 

e Brieſen, 5. Februar. Der Arbeiter Waſie⸗ 
lewski aus Schönſee, welcher bei dem Eiſenbahn⸗ 
neubau Schönſee - Gollub durch herabſtürzende 
Erdmaſſen verſchüttet wurde und hierbei ſchwere 
Verletzungen erlitt, iſt im hieſigen Johanniter⸗ 
Krankenhauſe trotz der ſofort vorgenommenen 


Operation verſtorben. — Der Kaiſer hat dem vor 
Jahren bei Ausübung ſeines Dienſtes erblindeten 
hieſigen Eiſenbahn-Streckenarbeiter Firoſchinski, 
welcher wegen unzureichenden Dienſtalters keine 
Penſion, ſondern nur eine jetzt auf 15 M. erhöhte 
Staatsunterſtützung empfängt, aus ſeiner Privat⸗ 
ſchatulle ein Gnadengeſchenk von 60 M. zugehen 
laſſen. — Der Gaſtwirth Pick in Gr. Radowisk 
wurde von einem großen weißhaarigen Hunde 
verfolgt, welcher nach ſpäterer Feſtſtellung mit 
Tollwuth behaftet war. 
fein Wohnhaus zu retten und das Thier mit 
einem Jagdgewehr zu erlegen. Es iſt dies inner⸗ 
halb kurzer Zeit der vierte tollwüthige Hund in 
jener Gegend. 


hier 
Pferden für die ſächſiſche Armee wurden etwa 
80 Pferde vorgeſtellt. 
Kommiſſion nur ein Pferd zum Preiſe von 


Das einzig Wahre 


die um die Haltung der 
ſchwarzen Truppen in Unruhe iſt, forderte der 
Die herrſchende 
Beſorgnis iſt um jo größer, da Egypten faſt 
vollſtändig von europäiſchen Truppen entblößt 


Es gelang ihm, ſich in 


Schwetz, 2. Februar. In der verfloſſenen 


Nacht wurde in der Königl. Adler-Apotheke, Herrn 
Dr. Schleſinger gehörig, ein Einbruchsdiebſtahl 
verſucht, 
Ztr. ſchwere Geldſpind durch ein Zimmer in den 
Hofraum und verſuchten daſſelbe durch Axthiebe 
uſw. aufzubrechen, was ihnen aber nicht gelang. 
Den Dieben iſt man bereits auf der Spur. 


Die Einbrecher brachten das etwa 8 


Graudenz, 2. Februar. Die neu errichtete, 


dritte Pfarrſtelle in der Kirchengemeinde Graudenz 
iſt zu beſetzen. 
Klaſſe angehörigen Pfarrſtelle beträgt 1800 M. 
neben einer angemeſſenen Miethsentſchädigung. 


Das Grundgehalt der der erſten 


Marienwerder, 2. Februar. Bei dem geſtern 

abgehaltenen Termin zum Ankauf von 
Es wurde ſeitens der 
750 Mark gekauft. 

Mewe, 1. Februar. Der verunglückte Brunnen⸗ 
macher B. aus Pehsken iſt nach mehreren Stunden 
mühevoller Arbeit noch glücklich gerettet worden. 

Marienburg, 2. Februar. Das hieſige Ge⸗ 
richtsgefängnis iſt derart überfüllt, daß 20 Straf⸗ 
gefangene nach Flatow gebracht werden mußten. 

Aus dem Ureiſe Putzig, 1. Februar. Der 
Nachtwächter Myſchewski in Podgorſch wurde 
geſtern früh am Dorfteiche erfroren aufgefunden. 

bing, 2. Februar. Die Stadtverordneten 
beſchloſſen in ihrer heutigen Sitzung, das Schul⸗ 
geld für die Ober⸗Realſchule von 100 Mk. jähr⸗ 
lich auf 120 Mk. jährltch zu erhöhen. 

Elbing, 2. Februar. Herr Bürgermeiſter 
Sauße wurde in der heutigen Stadtverordneten⸗ 
verſammlung durch Herrn Oberbürgermeiſter Elditt 
in ſein Amt als zweiter Bürgermeiſter unſerer 
Stadt eingeführt. — Von ſozialdemokratiſcher Seite 
aus iſt gegen die Gültigkeitserklärung der Stadt⸗ 
verordnetenwahlen in der dritten Abtheilung bei 
dem Bezirksausſchuß Klage erhoben worden. Die 
Klage ſtützt ſich darauf, daß die vorgeſehene 


Wahlzeit zur Ausübung des Wahlrechts fir. 


3998 Wähler unzureichend geweſen, das Wahl⸗ 
lokal zu klein geweſen und die Wahl am letzten 
Wahltage ohne vorherige Bekanntgabe einige Stun⸗ 
den ausgedehnt worden ſei. Es wurde beſchloſſen, 
dem Bezirksausſchuß eine Gegenerklärung einzu⸗ 
reichen. 

Allenſtein, 2. Februar. Seit geſtern ſind 
von der Inſterburger Fuhrhaltereigeſellſchaft 
hierſelbſt fünf Taxameterdroſchken eingeführt. 

Cranz, 2. Februar. Als Amtsnachfolger des 
Badekommiſſars und Amtsvorſtehers von Cranz, 
Herrn von Hertzberg, der ſeine Stellung aufgiebt, 
iſt der frühere Bürgermeiſter von Creuzburg, Herr 
Kreuz, in Ausſicht genommen. 

Pilltallen, 1. Februar. Der Hausknecht des 
Kaufmanns T. von hier verletzte ſich mit einem 
Meſſer am Arme. Als die wenig beachtete 
Wunde zu eitern anfing, verband man ſie mit 
einem rothgefärbten Lappen; infolge deſſen ent⸗ 
ſtand eine ſo arge Blutvergiftung, daß die ärzt⸗ 
liche Hilfe ſchon zu ſpät kam. Dieſer Tage iſt 
der junge Mann geſtorben. 

Labiſchin, 2. Februar. Heute wurde der 
Arbeiter Andreas Gadtka aus Bendritowo ver⸗ 
haftet und gefeſſelt dem Gefängnis zugeführt. 
G. wurde ſeit dem Jahre 1897 wegen eines 
Sittlichkeitsverbrechens ſteckbrieflich verſolgt, 
flüchtete aber nach Amerika und kehrte erſt vor 
einigen Tagen zurück. 


EST ET MEERE BEE HERNE IE LINE UI DE LEER NETT TEE 


Lokales. 
Thorn, den 5. Februar 1900. 

— Perſonalien in der Juſtizver⸗ 
waltung. Der Amtsgerichtsrath Joachim 
George Kauffmann 1 in Danzig iſt geſtorben. 
Der Landrichter Hirſchfeld in Thorn iſt zum 
Landgerichtsrath ernannt worden. 

Der Rechtskandidat Arthur Truppner aus 
Langfuhr iſt zum Referendar ernannt und dem 
B in Tiegenhof zur Beſchäftigung über⸗ 
wieſen. 

— Landrath v. Schwer in iſt dem Vernehmen 
nach zum Legationsrath eruannt worden. 

— Perſonalien von der Schule. 
Der erſte Lehrer Reinhold Krüger aus Topo⸗ 
linken, Kreis Schwetz, iſt vom Magiſtrat zu 

raudenz zum 1. April als Lehrer an die 
tädtiſche Volksſchule gewählt worden. 

Perſonalien bei der Poſt. Ange⸗ 
nommen als Telegraphengehülfin Frl. Kiewert 
in Danzig. Ernannt ſind zu Poſtpraktikanten 
die Peſteleven Grack, Holzke, Kroll, Schubert, 
Steinberg und Wennrich in Danzig. Uebertragen 
iſt, zunächſt probeweiſe, dem Ober⸗Poſtdirektions⸗ 
ſekretär Lewerenz aus Dortmund eine Poſtkaſſirer⸗ 


ſtelle bei dem Poſtamt in Danzig. Verſetzt ſind: 
Drieſen, 
die Poſtdirektoren Buhle 
die Poſtaſſiſtenten Bürger von Firſchau nach 
Schlochau, Dommer von Bromberg nachSchlochau, 
Miege II von Bromberg nach Tuchel, Hannemann 
von Bromberg nach Jaſtrow, Werr von Bromberg 
nach Schlochau, Borris von Marienwerder nach 
Simonsdorf, Ad. Schwarz von Neumark nach 
Warlubien. 


Begründer des Deutſchen Hilfsbundes für Armenien, 
wird am Donnerstag, den 8. d. Mts., 1/8 Uhr 


trag halten. 
Orient“ (Perſien, Armenien, Kurdeſtan, Meſo—⸗ 
potamien). 


die intereſſanteſten und noch wenig bereiſten Ge⸗ 
biete der inneren Türkei geführt hat. 
hatte den Zweck, die Stationen des deutſchen 
Hilfsbundes Choi und Urmia in Perſien, Diar⸗ 


Schule, wo eine Tribüne und ein Feldaltar er⸗ 


„Oktoberlied“ von Ikert, „Lebensregeln“ von 
Dürrner, „Die Kapelle“ von Kreutzer, „Geiſter⸗ 
chor aus Roſamunde“ von F. Schubert, „Prinz 
Eugen“ von Ed. Kremſer, „Sommernacht“ von 
A. Johow, „Deutſches Wanderlied“ von A. Johow, 
„'s Herz“, von Silcher, „Abendfeier“ von Korell, 
„Die Luft fo ſtill“ von Haupt, „Die deutſchen 
Trompeten“ von Pobbertzki. 

— Auf die morgen Abend im Saale des 
Artushofes ſtattfindendeeinmalige humo riſtiſche 
Soiree der beliebten Hippels 
Stettiner Humoriſten aus Berlin ſei 
nochmals empfehlend aufmerkſam gemacht. (Näh. 
ſ. Inſerat.) 

— Der Neubau des Kreishauſes 
wird mit Dampfheizung verſehen werden. Die 
Lieferung der Maſchinen und ſonſtigen Ein⸗ 
richtungen iſt der Firma Emil Kelling⸗ 
Berlin für 12 415 Mark übertragen worden. 

— Aus der weſtpreußiſchen Pro⸗ 
vinzial-Verwaltung. Der Oberpräſident 
hat auch für das Rechnungsjahr 1900/1 zur 
Förderung des Obſtbaues in der Provinz, ins⸗ 
beſondere zur Vertheilung von Obſtbäumchen an 
kleinere Grundbeſitzer und Lehrer gegen Zahlung 
einer Vergütung von 25 pCt. des Koſtenpreiſes, 
die Bewilligung einer Provinzialbeihilfe von 
2000 M. beantragt. — Die Weſtpreußiſche Pro⸗ 
vinzial⸗Hilfskaſſe hat neue Darlehen bewilligt: 
der Genoſſenſchaft zur Regulierung des Dobrinka⸗ 
fluſſes (Schlochau) 3500 M.; der Stadtgemeinde 
Gorzuo (Thorn) zum Erweiterungsbau des Schul⸗ 


Müller von Drieſen nach Dirſchau, 


von Dirſchau nach 


— Dr. Joh. Lepſius aus Berlin, der 


Abends in der hieſigen Garniſonkirche einen Vor⸗ 
Das Thema iſt „Acht Monate im 


Dr. Lepſius iſt kürzlich von ſeiner 
8 monatlichen Reiſe zurückgekehrt, die ihn durch 


Die Reiſe 


bekir und Urfa in Meſopotamien zu inſpizieren. 
Die Arbeit des Berliner Komitees erſtreckt ſich 
nicht nur auf die Fürſorge vieler Hunderter von 
Witwen und Waiſen, auch die Begründung von 
industriellen Arbeitsſtätten gehört mit zu dem 
Programm des Hilfsbundes, wie denn in Meſo⸗ 
potamien bereit eine deutſche Klinik und Spital, 
ſowie eine Teppichinduſtrie, welche gegenwärtig 
ſchon 300 Witwen Beſchäftigung giebt, einge⸗ 
richtet wurde. Das Ziel, welches der Hilfsbund 
ins Auge gefaßt hat, iſt, durch chriſtliche Liebe 
und deutſche Kultur dem Einfluß des Chriften- 
thums im Oriente Raum zu ſchaffen. Auch für 
die deutſchen Intereſſen im Oriente wird es von 
Bedeutung ſein, daß gerade dieſelben Gebiete, 
welche durch die neu projektierten Eiſenbahnen in 
der Türkei und Perſien dem Handel aufge⸗ 
ſchloſſen werden, ſchon zuvor von deutſchen 
Miſſionen beſetzt wurden. 

— Der Kriegerverein für Lei⸗ 
bitſch und Umgegend beging geſtern das 
Feſt der Fahnenweihe, wozu Kameraden der Nach⸗ 
barvereine von Thorn und anderen Orten zahl⸗ 
reich erſchienen waren. Nachdem Mittags gegen 
1 Uhr die Vereine bei Marquardt angetreten 
waren, marſchirten ſie zum Feſtplatz vor der 


Mark; der Dorfgemeinde Heubude (Danzig 
Niederung) zur Pflaſterung der Dorfſtraße 12 000 
Mark; dem Deichverband der Culmer Stadt- 
niederung zur Anlegung eines Dampfſchöpfwerks 
(zu 3 ½ pCt. Zinſen und 2 pCt. Tilgung) 100 000 
Mark, im Ganzen ſomit 141300 M. — In den 
Provinzial⸗Irrenanſtalten befanden ſich zu Be⸗ 
ginn dieſes Vierteljahres 1599 Kranke, und zwar 
798 Männer und 801 Frauen. — Die bei der 
Weſtpreußiſchen Immobiliar⸗Feuer⸗Sozietät in der 
Zeit vom 1. April bis Ende Dezember 1899 be⸗ 
antragten Brandentſchädigungen haben für 240 
Brände 492087 M. betragen (275 Brände und 
506 753 M. im Vorjahre). 


— Blau⸗Kreuzſache. Am geſtrigen 
Sonntage Nachmittag hielt der Gründer und 
Vorſitzende des hieſigen Blau - Kreuz - Vereins, 
Dolmetſcher Herr S. Streich, der zu ſeiner beſſeren 


richtet waren. Der zwekte Vorſitzende des Ver⸗ 
eins Leibitſch, Herr Pfarrer Lenz aus Grembot⸗ 
ſchin, eröffnete die Feier mit einem Feldgottes⸗ 
dienſt. Nach demſelben ſprach von den 14 weiß 
gekleideten Ehrenjungfrauen, die daſelbſt Auf⸗ 
ſtellung genommen hatten, Frl. Lenz einen Prolog, 
worauf die Uebergabe der Fahne durch den Ver⸗ 
treter des Landraths, Herrn Aſſeſſor Schröpffer 
erfolgte. Der Vorſitzende des Leibitſcher Vereins, 
Herr Ober⸗Steuerkontrolleur Bruns, dankte und 
brachte ein begeiſtertes Hoch auf den Kaiſer aus, 
dann übergab er die Fahne dem Fahnenträger. 
Nach einem zweiten Prolog durch Frl. Lenz er⸗ 
folgte die Uebergabe der Fahnenbänder. Fahnennägel 
wurden von allen Vereinen überreicht. Nach beendeter 
Feier erfolgte ein gut ausgeführter Parademarſch 
und ein Feſtzug nach der Grenze. Das Feſteſſen 
fand bei Marquardt ſtatt und fiel zur größten 
Zufriedenheit aus. Herr Bezirkskommandeur 
Oberſtleutnant Grunert toaſtete auf den Kaiſer, 
Hauptmann a. D. Maercker auf den Leibilſcher 
Verein, Major v. Hövel-Thorn auf den Vor⸗ 
ſitzenden des Leibitſcher Vereins und Bruns⸗ 
Leibitſch auf die Kameradſchaft. Während der 
Tafel wurde folgende Depeſche an den Kaiſer 
geſandt: „Der zur Feier des Geburtstages Ew. 
Majeſtät verſammelte Kriegerverein Leibitſch und 
Umgegend erneuert heute bei der Weihe der ihm 
durch Ew. Majeſtät in Gnaden verliehenen Fahne 
den Schwur unwandelbarer Treue allerunter⸗ 
thänigſt. Der Vorſtand. J. A. Bruns. — Die 
Feier hatte einen durchaus ſchönen Verlauf und 
dürfte allen Theilnehmern noch lange in ange⸗ 
nehmer Erinnerung bleiben. 

— Provinzialſängerfeſt in Tilſit. 
Auf etwa 1600 fremde Sänger rechnet man n 
Tilſit für das Provinzialſängerfeſt. Für die zu 
erbauende Feſthalle iſt ein Platz in Jakobsruhe 
in Ausſicht genommen. Nach dem Entwurf ſoll 
die Feſthalle zur Aufnahme von über 3000 
Gäſten eingerichtet werden und ein Podium er⸗ 
halten, das 1500 Sängern und 60 Muſikern 
Platz gewährt. Dem Feſtprogramm gemäß ſoll 
am Vorabend Begrüßung der Gäſte ſtattfinden. 
Die beiden folgenden Tage werden in erſter Linie 
durch die muſikaliſchen Aufführungen ausgefüllt, 
die in folgenden Darbietungen beſtehen werden: 
Erſter Tag: „Eine feſte Burg“ von Robert 
Franz, „Hymne an die Tonkunſt“ von Joſ. 
Rheinberger, „Sphärenklänge“ von M. Oeſten, 
„Ein Floreat dem Sommer“ von J. Joetze, 
„Jägerlied“ von Rob. Schwalm, „Maienlied“ 
von Rob. Schwalm, „Deutſche Dichtermahnungen“ 
von Koſielnicki, „Frühlingsfeier“ von Wolff, 
„Sturmlied“ von M. Gulbins, „Hymne an das 
Feuer“ von M. Zenger, „Abendlied“ von Adam, 
„Aennchen von Tharau“ von Silcher, „Geſang 
Thüringer Kreuzfahrer vor Accon“ von Nie. 
v. Wilm, „Trinklied für Jäger“ von E. Hermes, 
„Landsknecht“ von Joh. Herbeck. — Zweiter Tag: 
„Siehſt Du das Meer“ von F. Mair, „Im Feld 
des Morgens frühe“ von Ch. Burkhardt, „Nor⸗ 
wegiſches Volkslied“, arrangirt von Schöneck, 


Trinkern 
Berlin durchmacht und auf kurzem Urlaub hier 


eine Anſprache. Heute Montag um 7½ Uhr 
zimmer zu Podgorz, Mittwoch um 8 Uhr Abends 
bei Herrn Telke in Mocker, Lindeuſtraße 39, 
Donnerstag, d. 8. d. Mts. um 7 Uhr Abends 
beim Maurer Herrn Rütz in Schirpitz ꝛc. Ver⸗ 
ſammlungen abhalten. 


— Entfernung von Verkehrs⸗ 
hinderniſſen. Am Brücken⸗ und Segler⸗ 
Thor waren ſeit undenklicher Zeit eiſerne Kanonen⸗ 
rohre als Prellböcke eingegraben. Da dieſelben 
die Durchfahrt verengten, hat das Artilleriedepot 
dieſe Rohre entfernen und dafür aus⸗ 
1 ſchmiedeeiſerne Geſchützachſen anbringen 
laſſen. 


— Beſtimmungen über Fernſprech⸗ 

Nebenanſchlüſſen. Die Sprech- und Hör⸗ 
apparate der nicht von der Telegraphenverwaltung 
errichteten oder nicht in Stand zu 
Nebenanſchlüſſe dürfen den von der Telegraphen⸗ 
verwaltung für den Ortsverkehr verwendeten 
Apparaten nicht nachſtehen. Wenn für die Neben⸗ 
anſchlüſſe Syſteme angewendet werden ſollen, die 
Aenderungen der Umſchaltevorrichtungen der Ver⸗ 
mittelungsanſtalten erfordern, fo iſt die Geneh⸗ 
migung des Reichs-Poſtamts nothwendig. Wenn 
in ein Grundſtück mehrere Fernſprechanſchlüſſe 
deſſelben Inhabers einmünden, ſo iſt der Sprech⸗ 
verkehr zwiſchen allen mit dieſen Hauptanſchlüſſen 
verbundenen Nebenanſchlüſſen geſtattet. Sind 
jedoch außer den Nebenanſchüſſen noch Privat⸗ 
apparate vorhanden, für welche Gebühren nach 
II B der Bekanntmachung nicht gezahlt werden, 
ſo ſind die techniſchen Einrichtungen ſo zu ge⸗ 
ſtalten, daß Geſprächsverbindungen zwiſchen den 
Privatapparaten und der Vermittelungsanſtalt 
nicht hergeſtellt werden können. 
— Von dem photographiſchen 
Atelier Alex Jacobi waren der Königin 
von Schweden einige Photographien von einer 
Geſamtanſicht von Thorn ſowie Anſichten der 
Marienkirche und des in derſelben befindlichen 
Grabdenkmals der ſchwediſchen Prinzeſſin Anna 
überſandt worden. Hierauf iſt folgendes Schreiben 
eingegangen: „Auf Befehl Ihrer Majeſtät der 
Königin von Schweden und Norwegen habe ich 
die Ehre, Ihnen mitzutheilen, daß Ihre Majeſtät 
die Photographien, die Sie die Freundlichkeit 
gehabt haben zu ſenden, bekommen hat, und habe 
ich im Auftrag Höchſtderſelben herzlichſten Dank 
auszuſprechen für dieſelben, die Ihre Majeſtät 
aufs Höchſte intereſſirt haben. Mit aller Hoch⸗ 
achtung R. v. Stjernswaerd, Dienſtthuender 
Kammerherr.“ 


hauſes 12 800 M.; der Dorfgemeinde Harnau 
(Roſenberg) zum Neubau des Schulhauſes 13 000 


Ausbildung in der Arbeit der Rettung von 
einen dreimonatlichen Bibelkurſes in 


Abends wird Herr Streich im Konfirmanden⸗ 


haltenden 


weilt, in dem Vereinslokal Bäckerſtr. 49, 2. Ge 
meindeſchule, vor einer zahlreichen Verſammlung 


8 


> 


A — Eine Reih3-Drthographie? 
Bffiziös verlautet, daß im Auswärtigen Amt ſeit 
dem Januar d. Is. die Orthographie des Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuches als maßgebend angenommen 
worden iſt. Es ſoll auch bereits angeregt worden 
fein, dieſelbe Orthographie in den preußiſchen 
Miniſterien fortan in Anwendung zu bringen. 
Der praktiſche Nutzen einer ſolchen Einführung 
leuchte ein. Das Bürgerliche Geſetzbuch ſei für 
das ganze Reich giltig. Werde nun die in ihm 
gebräuchliche Schreibweiſe für den amtlichen Ver⸗ 
kehr der Behörden des Reichs und des größten 
Bundesſtaats angenommen, jo ſei der Weg ge— 
funden, um endlich zu der ſo lange erſehnten 
Einigung in der Orthographie zu gelangen. 
* — Herftellungeines Treideldammes. 
Gei der Eiſenbahnbrücke zu Fordon find die 
Weichſelufer ober- und unterhalb ſehr flach und 
werden im Früjahr ſtets überfluthet. Hierdurch 
wird die Schifffahrt bedeutend erſchwert, da die 
Fahrzeuge dort nicht feſtlegen können. Auf ein 
Geſuch des oſtdeutſchen Strom- und Binnen⸗ 
ſchiffer⸗Vereins wurde im vorigen Frühjahr ein 
Regierungsdampfer geſtellt, der den Fahrzeugen 
Beiſtand leiſtete. Auf eine weitere Vorſtellung 
hat die Strombau⸗Verwaltung jetzt zugeſagt, das 
Ufer ober⸗ und unterhalb der Brücke in einer 
Länge von je 160 Metern auf 4 Meter erhöhen 
zu laſſen und einen Treideldamm zu errichten. 
Die betreffenden Arbeiten ſollen, ſobald es die 
Witterung geſtattet, in Angriff genommen werden. 
— Ein Kapitaliſtenkonſortium in 
Warſchau mit dem Grafen Julius Oſtrowski 
an der Spitze bemüht ſich um die Konzeſſion 
zum Bau einer Bahn von Tomaſzow 
nach Lodz. Die projektirte Linie, welche die 
zlbsi größten Fabrikſtädte Kongreßpolens verbindet, 
iſt für die Induſtrieentwickelnng des Landes von 
hoher Bedeutung. 8 
— Italieniſche Landarbeiter. 
Die weſtpreußiſche Landwirthſchaftskammer bringt 
zur Kenntnis, daß ſich Herr Dr. Rudloff in 
95 3. Queue d' Arve, bereit erklärt hat, gegen 
ein Tagegeld von 30 Mark und die Fahrkarten⸗ 
koſten geeignete italieniſche Landarbeiterfamilien 
als dauernde Auswanderer nach Preußen einzu⸗ 
führen, wenn eine genügende Anzahl von Fami⸗ 
lien begehrt wird. Etwaige Beſtellungen iſt die 
Landwirthſchaftskammer gern bereit, Herrn Dr. 
Rudloff zu übermitteln. i 
— Schwurgericht. Herr Landgrrichtsrath 
Hirſchberg eröffnete heute Vormittag 10 Uhr mittelſt 
einer Anſprache an die Geſchworenen die erſte dies⸗ 
jährige Sitzungsperiode, welche bis einſchließlich Donners⸗ 
tag dieſer Woche dauern wird. Zur Verhandlung auf 
heute war die Strafſache gegen den früheren Poſt⸗ 
boten Konſtantin Peta aus Neu⸗Zielun, 
3. Z. in Haft wegen Urkundenfälſchung und 
werſchiedener anderer Verbrechen und 
ergehen im Amte anberaumt. Die Vertheidigung 
des Angeklagten führte Herr Juſtizrath Warda. Peta 
war im Dezember 1895 als nicht ſtändiger Poſthilfsbote 
angenommen und verpflichtet worden und hatte dieſe 
Stellung bis zum Oktober v. Is, inne gehabt. In der 
letzten Zeit ſeiner Dienſtzeit hat er ſich, wie er ſelbſt 
zugeſtand, folgender Strafthaten ſchuldig gemacht: Am 
5. Oktober v. J. erhielt er von der Poſtagentur in Neu⸗ 
Zielun eine Poſtanweiſung über 60 Mark mit dem da⸗ 
zu gehörigen Gelde zur Ablieferung an eine Frau Uziensti 
in Neuhoff ausgehändigt. Er unterſchlug das (Geld, 
ſtellte eigenhändig die Quittung auf der Rückſeite der 
Poſtanweiſung aus und gab die ſo gefälſchte Quittung 
der Poſtagentur zurück. Als ſpäterhin der Abſender der 
60 Mk. nach dem Verbleib des Geldes Nachfrage bei 
der Poſtagentur in Neu⸗Zielun hielt, gab Angeklagter auf 
Befragen an, daß er das Geld an diellzienski ausgehändigt 
abe. Er erhielt ſodann von dem Poſtagenten Pronobis 
ien Quittungsentwurf mit dem Auftrage, denſelben 
mals von der Uzienski unterſchreiben zu laſſen. Auch 
dieſe Namensunterſchrift fertigte Angeklagter an und gab 


* 


Wegen der vorgekommenen 
Trichinoſiseerkrankungen wurde der 
Fleiſchbeſchauer Fleiſcher Neumann aus Groß⸗ 
Schönau ſeines Amtes entſetzt und verhaftet. 

* Vom Bergarbeiterſtreik in 
Oeſterreich. Aus Prag wird vom Sonnabend 
gemeldet: Die Lage im geſammten Ausſtands⸗ 
Revier iſt faſt unveräudert. Die Ruhe iſt 
nirgends geſtört. Im Hinblick auf die beträcht⸗ 
liche Stärke der in das Brüxer und Duxer Revier 
beorderten Truppen iſt Generalmajor Chizzola 
mit dem Kommando dieſer Truppen beauftragt 
worden. In mehreren Gebieten macht ſich Kohlen⸗ 
mangel fühlbar. Auf dem Werke der 
Firma Starck in Wejwanow ſtellten 78 
Arbeiter die Arbeit ein. Im Teplitzer 
Bezirk ſind 853 Arbeiter entlaſſen worden. 
Der Streik im Oſtrau-Karwiner Revier dauert 
ungeſchwächt fort. Mehrere Werke in Wittkowitz 
werden am Montag wegen Kohlenmangels den 
Betrieb einſtellen. Hiervon werden über 2000 
Arbeiter betroffen, welche thunlichſt anderweitig 
beſchäftigt werden ſollen. In Pilſen fand eine 
Sitzung des Einigungsamtes in Anweſenheit der 
politifchen (und der Berg⸗Behörden ſtatt. Die 
Vertrauensmänner der Arbeitgeber und Arbeit⸗ 
nehmer waren vollzählig erſchienen. Die Werk⸗ 
beſitzer bezeichneten die einzelnen von den Ar: 
beitern geſtellten Forderungen für diskutabel und 
erklärten, über dieſelben verhandeln zu wollen, 
wenn die Arbeit vorher aufgenommen würde. Die 
Vertrauensmänner der Arbeiter wollen dieſes Reſul⸗ 
tat der Arbeiterſchaft zur Beſchlußfaſſung vorlegen. 
— Das Kreisgericht in Komotau verurtheilte zwei 
Bergarbeiter, welche einen Arbeiter des Groh— 
mannsſchachtes durch Drohungen von der Arbeit 
zurückhielten, zu 6 bezw. 5. Monaten ſchweren 
Kerkers. N 

Ein Bergarbeiter-Audftand 
herrſcht ſeit 14 Tagen im Wurmrevier. Die 
Arbeiter verlangen die Zurücknahme einiger Kün⸗ 
digungen und eine Lohnerhöhung um 20 PCt. 
a 88 | Sn Die Lohnerhöhung iſt ihnen bewilligt worden 
beiden Boten ein Jahr, gegen Hirſch zwei Jahre für den Fall, daß die angenommene Erhöhung 
Ehrverluſt beantragt. der Kohlenpreiſe bei neuen Abſchlüſſen Geltung 

* Der Mörder des Dienſtmädchensfiudet. 
Thurau in Hamburg, der Arbeiter Buchholz, * Schwere Stürme haben die ſpaniſchen 
hat jetzt endlich die Blutthat eingeſtanden. Seine Küften am 29. Januar heimgeſucht. Aus faſt 
Angaben in Bezug auf die Ausführung der That| allen Küſtenſtädten bringt der Telegraph grauen⸗ 
decken ſich mit dem Indizienbeweiſe. erregende Nachrichten über Schiffbruch und Un⸗ 

* Ein Geſetz aus dem Jahre 1659 


glücksfälle. So verſank z. B. bei Bilbao der 
brachte das Landgericht Leipzig am 5. Dezember Dampfer „Valle“ dicht vor dem Ufer, und nur 
v. J. zur Anwendung, indem es den 1879 gebo⸗ 


durch den Heldenmuth der Mannſchaften eines 
renen Wirtſchaftsgehilfen Guſtav Wolf Kietz anderen Dampfers, des „Serantes“, konnten zwölf 
wegen Rückfallsbetruges und Uebertretung des 


von 5 24 Mann Beſatzung gerettet werden. 
kurfürſtlich ſächſiſchen Mandates vom 14. Juli][ Der Sturm und der hohe Seegang waren fo 
1659, betreffend das Verbot des Tragens von] heftig, daß viel kleinere Segler von den Wellen 
„Perkuſſionsſtöcken“, zu Freiheits⸗ und Geld⸗ 


ver] lungen wurden. Andere Dampfer mußten 
ſtrafe verurteilte. Kietz hatte ſich Fahrräder ſich ſchleunigſt in den Hafen flüchten, um nicht 
erſchwindelt und einen Revolver bei ſich getragen, 


das Schickſal des „Valle“ zu erleiden. An der 
als er in Lindenau verhaftet wurde. Eine poli- Küſte bei San Sebaſtian wurde das Schiff 
zeiliche Genehmigung zum Tragen eines ſolchen 


„Livingſtone“ vom Unwetter überraſcht und gegen 
modernen Perkuſſionsſtockes beſaß er nicht. Die 


das Ufer getrieben, wo es in kleine Stücke zer⸗ 

Reviſion des Angeklagten wurde vom Reichsge⸗ ſchellte. Der größere Theil der Mannſchaften 
richt verworfen; es beſteht alfo kein Zweifel darüber, konnte gerettet werden. Beim Kap Finisterre 
daß das 241 Jahre alte Geſetz ſich noch in wurde das ſranzöſiſche Torpedoboot „Turell“ mit 
Kraft befindet. b Mann und Maus von den Wellen verſchlungen. 
* Gründe für dei verleihun- Bei Santander kämpften mehrere Dampfer mit 
gen werden nur ſelten in der Oeffentlichkeit 


der aufgeregten See und mun befürchtet jeden 
5 l 0 Q 
bekannt, es fei denn, daß fie, wie bei Kirchenbauten, Augenblick nene Kataſtrophen, da vom Lande aus 
unmittelbar bei der Einweihung der Kirche er- 


keine Hilfe geleiſtet werden kann. 
folgen. Als am Freitag der Kaiſer die Geweih⸗ 


* Starke Schneefälle werden vom 
2 ; 1 ; „Schwarzwald und Odenwald gemeldet. Der 
fees un dean Falz von Bela nag de Senne leg Hgg, der Kere ir ene 


gehemmt. Auch in Piemont und Ligurien herrſchten 


beſonderer Berückſichtigung der Waiſenpflege, der ein⸗ 
ſchlägigen Gebiete des Armenweſens und der Fürſorge 
für die ſchulentlaſſene Jugend ein Zentralorgan bilden 
Alle Fragen, welche die Minderjährigen ohne Unterſchied 
der politiſchen Partei und des religiöſen Bekenntniſſes 
angehen, ſollen eingehende Erörterung erfahren. In der 
uns vorliegenden erſten Nummer der „Jugendfürſorge“ 
findet ſich ein reiches, wohlgeordnetes Material, das, in 
gleicher Weiſe fortgeführt, eine zuverläſſige Fundgrube 
von Rathſchlägen und Winken für den Praktiker zu werden 
verſpricht. So enthält z. B. das Januarheft nachſtehende 
Abhandlungen, Berichte aus der Praxis ꝛc.: Anſtalts⸗ 
und Familienpflege. Von Stadtrath Dr. Münſterberg⸗ 
Berlin. Die Bedeutung und Organiſation des Waiſen⸗ 
raths im neuen Jahrhundert. Von Amtsrichter Bad⸗ 
ſtübner-Berlin. Das Theaterſpiel als Bildungs- und 
Unterhalungsmittel in den Jünglings-Vereinen. Von 
Dr. Joſ. Drammer⸗Bonn. Der freiwillige Erziehungsbei⸗ 
rath fürſchulentlaſſene Waiſen. Von Landgerichtsdirektor Dr. 
Feliſch⸗Berlin. Fortſetzung der Anſtaltserziehung über das 
ſchulpflichtige Alter hinaus. Von Geh. Oberregierungsrath 
v. Maſſow⸗Potsdam. „Neuzedlitz.“ Von Dr. A. Hugen⸗ 
berg⸗Caſſel. Vereinsthätigkeit zum Schutze angeklagter 
Kinder und Jugendlicher. Von Dr. Adb. Berger-Halle- 
Saale. Die Koch- und Haushaltungsſchulen des Vater⸗ 
ländiſchen Frauen⸗Vereins zu Berlin ꝛc. Soll aber das 
dem Unternehmen vorgeſteckte hohe Ziel erreicht werden, 
dann iſt es nöthig, daß alle Staats⸗, Kirchen-, Schul⸗ 
und Kommunalbehörden, alle Lehrer- und Lehrerinnen- 
vereine, alle auf dem weitverzweigten Gebiete der Wohl⸗ 
fahrtspflege, insbeſondere des Jugendſchutzes und der 
Jugendfürſorge wirkenden Vereinigungen und Einzel- 
perſonen, alle Berufsvereinigungen, ſowie alle politiſchen 
und kirchlichen Korporationen dieſem Unternehmen ihr 
Intereſſe zuwenden. In der Erziehung der Jugend liegt 
der Nerv aller ſozialen Fragen, in ihr wurzelt das Heil 
des Staates und die Zukunft unſerer bürgerlichen Ge⸗ 
ſellſchaft. Ueber dieſe Thatſache werden wir uns mehr 
und mehr klar werdenmüſſen! „Die Jugendfürſorge“ wird 
das Ihre dazu beitragen. 


Neueſte Nachrichten. 
London, 4. Februar. Eine Sonderausgabe 
der „Sonntagsblätter“ berichtet aus Durban, 
datirt aus der Nacht vom Sonntag: Buller 
überſchritt in der Nacht zum 2. d. M. den Tugela 
und marſchirt auf Ladyſmith. Endgiltige Mel⸗ 
dungen über ſeine Bewegungen werden nicht eher 
durchgelaſſen, bevor nicht Ladyſmith entſetzt ſei. 
London, 5. Februar. (Tel.) Aus Speermans 
Camp wird gemeldet, daß alles ruhig ſei; die 
Kanonen ſchweigen und es fand nur ein kleines Ge⸗ 
plänkel ſtatt. 

Zwiſchen den Generalen Buller und White 
finden jetzt bei Tag und Nacht Uebermittelungen 
von Nachrichten ſtatt. General Buller hat einen 
großen Transport von Lebensmitteln bei ſich, 
um ihn nach Ladyſmith zu bringen. 

Ladyſmith, 4. Februar. Geſtern wurde 
hier das Feuer der ſchweren Geſchütze Bullers 
gehört. Das Reſultat des Kampfes iſt hier nicht 
bekannt. Die Buren ſtehen wieder in Maſſen 
bei Ladyſmith und bringen noch eine Kanone 
nach Surpriſe⸗Hügel. Man iſt hier zum Empfang 
der Buren bereit, falls ſie einen neuen Angriff 
wagen ſollten. Es iſt alles ruhig. 


in Plock gedient habe. Da er keine Löhnung er⸗ 
halten, ſei er vor Weihnachten deſertirt und habe 
ſeit dieſer Zeit in Preußen an verſchiedenen Orten 
gearbeitet. Ob ſich ſeine Angaben bewahrheiten, 
werden die polizeilichen Nachforſchungen ergeben. 

— Selbſtmord. Am Freitag Vormittag 
hat der Kaſernenwärter Wollert von hier ſeinem 
Leben dadurch ein Ende gemacht, daß er Karbol⸗ 
ſäure trank. Die Beweggründe dieſer That ſind 
noch unbekannt. 

— Ueberdie Regulirung des Hoch⸗ 
waſſerprofils der Weichſel von Gam⸗ 
litz bis Piekel iſt dem Abgeorduetenhauſe ein Ge— 
ſetzentwurf zugegangen. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
2 Grad Wärme, Barometerſtand 27 Zoll 9 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
heute 3,08 Meter. 

—Waſſerſtand der Weichſel bei Warſchau: 
geſtern 2,95 heute 2,69 Meter. 

Gremboezun, 2. Februar. Hier iſt ein Kirchenchor 
gegründet worden. Vorſitzender iſt Herr Pfarrer Lenz, 
Dirigent Herr Kantor Sich. 

e Culmſee, 4. Januar. Der Invalide Joppert er⸗ 
hielt heute die betrübende Nachricht, daß ſein Sohn, 
welcher unter den Buren kümpft, bei Ladysmith gefallen 
ei. — Gerichtsvollzieher Döllning hat ſein Grundſtück 
für 15 450 Mk. an den Hauptlehrer Hartmann verkauft. 


Kleine Chronik. 


* Vor der Strafkammer des Ber⸗ 
liner Landgerichts I wurden am Sonn⸗ 
abend zwei frühere Boten des Wolff'ſchen Tele⸗ 
graphen⸗Bureaus wegen, auf Anſtiftung durch 
einen Mitinhaber des Hirſch'ſchen Telegraphen⸗ 
Bureaus begangenen Diebſtahls an Depeſchen⸗ 
ausgaben des Wolff'ſchen Bureaus zu zwei reſp. 
einem Monat Gefängnis, der Mitinhaber des 
Bureaus Hirſch, Curt Hirſch, wegen Anſtiftung 
zum Diebſtahl und wegen Hehlerei zu drei Mo⸗ 
naten Gefängnis verurtheilt. Der Staatsanwalt 
hatte gegen die beiden Boten 12 reſp. 6 Monate, 
gegen Hirſch 1½ Jahr Gefängnis, gegen die 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Eretschmer in Thorn. 


Handels⸗Rachrichten. 


„Telegraphiſche Börſen ⸗Depeſche 
Berlin, 5. Februar. Fonds feſt. | 3. Febr. 
Ruſſiſche Banknoten 216,50 216,60 
Warſchau 8 Tage 216,00 — 
Oeſterr. Banknoten 84,70 84,65 
Preuß. Konſols 3 pCt. 88,80 88,80 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 98,70 98,80 
Preuß. Konſols 3½ pCt. abg. 98,70 98,80 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 88,69 83,60 
Deutſche Reichsanl. 3½ pct. 98,90 98,99 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 85,50 85,90 


das Schriftſtück dem Poſtagenten Pronobis mit dem Be⸗ oſt“ beim Abſchiede „dem älteren Herrn Borfic . 7 bee 5 4 1105 
17 In Bet e h der Agel 95 f Roten Aae in A 1555 Frag heftige e mu zahle Posener Pfandbries . pet. 9560 9550 
; i ange nahm e . . Orde a x ; . „ 6 
aner vor dein G auſſeher Groth in Neuhoff eine[ſeiner Leiſtungen für die Induſtrie und als reiche elegraphen Verbin ungen unter rochen „ 4 4 pt. 101,80 101,70 
b ; tan f 0 rd be ; wurden und die meiften Züge namhafte Berfpä- | Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 97,70 = 
Poſtanweiſung über 30 M. an. Er trug die Poltan- | Dank für die Liebenswürdigkeit, mit welcher erf ungen erlitten Auf einzelnen Linien war der Türk. Anleihe O. 2680 26,65 
ae e 59 8 b Ei en jein Haus ſchon wiederholt für Ausſtellungen V Be 5 ollſtändig in stellt Italien Rente 4 pCt. 94,50 94,40 
91 15 a Hiebifion des dem Angellagten übergebenen mancherlei Art hergegeben hat.“ * 5 unger 75 5 10 herrſcht in einigen Kreiſen e e ae 190050 1955 
eifernen Beſtandes von Poſtwerthzeichen vorgenommen Der gute Ton in allen Lebens ⸗[Südbulgariens in Folge der vorjährigen] Gr. Berl. Straßenbahn⸗Attien 220,0 [ 219,75 
wurde, ftellte fi) ein Fehlbetrag von 1,80 M. heraus]lagen. Eine frömmelnde und zugleich adelsſtolze[ Mißernte. l Harpener Bergw.⸗Akt. 122.20 | 120.60 
welchen Angeklagter ebenfalls unterſchlagen hatte. End⸗ en SOLO ze Mißernte. Am größten ift das Elend in dem 90 vs 8 bin ſtalt⸗Akti 5 15 
lich hatte Angeklagter auf Grund einer Poſtanweiſung Dame in Göttingen erklärte einem guten Bekannten: Kreiſe Haskowo, zu dem unter Anderem das 11 e e 125,20 125,50 
an die Arbeiterfrau Veronika Wydrzinski in Abbau | „Ja, mein lieber Freund, man muß immer auf Städtchen Harmanli, die bulgariſche Grenzſtation[ Weizen: Loto Newyert Ott. Er 110 
Kolonie Brinsk den Betrag von 45 Mark auszuzahlen. jeinen Tod vorbereitet fein, muß immer an ſein auf der Konſtantinopeler Bahnſtrecke gehört. In | Spiritus: Loto m. 70 M. St. 47,00 46,90 
Er händigte dieſer jedoch nicht den vollen Betrag, ſondern Ende denken; ich habe ſtets den Tod vor Augen . | 0 0 


den letzten Wochen hat ſich die dortige Bevölke— 
rung vornehmlich von Eichelundwilden Kaſtanien 
genährt. Jeßt find aber auch dieſe „Nahrungs- 
mittel“ bereits ausgegangen. Die bulgariſchen 
Behörden haben ſich bisher um dieſe Zuſtände 
wenig gekümmert: erſt die Offiziere der in jenen 
Gegenden ſtationirten Regimenter lenken durch 
Aufrufe die allgemeinen Aufmerkſamkeit auf die 
große Noth. ! 

* Die Spielhölle von Montecarlo 
hat wieder ein Opfer gefordert. In Lorient er- 
ſchoß ſich der franzöſiſche Marinearzt Royer. 
Große Geldverluſte in Montecarlo haben ihm 
wie er ſelbſt in einem hinterlaſſenen Briefe an⸗ 
giebt, in eine ſo traurige Lage gebracht, daß er 
den Tod ſuchen mußte. 


Literariſches. 

Die Jugend fürſorge. Zentralorgan für die 
geſamten Intereſſen der Jugendfürſorge, unter Mitwirkung 
hervorragender Pädagogen, Aerzte, Juriſten, Vertreter 
der Kirche, Mitglieder der Parlamente, der Staats- und 
Kommunalbehörden, herausgegeben von Franz Pagel. 
Jährlich (12 Hefte) 10 M., halbjährlich (6 Hefte) 5 M., 
vierteljährlich (3 Hefte) 2,50 M., Einzelheft 1 M. Ver⸗ 
lag der Nicolai'ſchen Verlagsbuchhandlung R. Stricker 
in Berlin O. 2, Brüderſtraße 13. „Die Jugendfürſorge“ | N 
will für die geſamten Intereſſen der Jugendfürſorge mit! e 


nur 40 M. aus. Den Reſt behielt er für ſich zurück. 
Angeklagter behauptete, daß ihm in dieſem Falle ein 
Verſehen unterlaufen ſei, da er ſich in dem Glauben be⸗ 
funden habe, daß die Poſtanweiſung thatſächlich über 
nur 40 M. gelautet habe. Zu ſeiner Entlaſtung gab 
r an, daß er ſich mit der Frau Wydrzinski in Verbin⸗ „Wie e f ne Satire auf den Duell⸗ 


ung geſetzt und dieſe über ſein Verſehen aufgeklärt habe. 5 5 N 
Hierbei habe er ſich zur Erſtattung der nicht ausge⸗[unfug klingt eine Nachricht aus Waldenburg. 
zahlten 5 M., von denen er bereits 2 M. verausgabt] Der Chefarzt Schlöſſing der Brehmerſchen Anftalt 
Aude en eee 5 e ee an Se in Görbersdorf machte eines Tags dem Aſſiſtenz⸗ 
8 D 0 2 7 77 
ſvorenen ſprachen den Angeklagten auf Grund jeines arzt Hamiady Vorſtellungen darüber, daß er, ſtatt 
eſtändniſſes im vollen Umfange der Anklage für das Douchen der Patienten ſelbſt zu überwachen, 
ſchuldig, billigten ihm jedoch mildernde Umſtände zu, die dies einem Diener üherließ. In der Form der 
ſowohl von Seiten der Staatsanwallſchaft, als auch] Zurechtweiſung erblickte der Aſſiſtenzarzt eine Be⸗ 
ens der Vertheidigung in Antrag gebracht waren. leidi d ließ den Chefarzt zu Duell 
emgemäß verurtheilte der Gerichtshof den Angeklagten leidigung und ep de heſarzt zum Due 
u einer Geſamtſtrafe von 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis. fordern, falls er nicht die Aeußerung zurücknehme. 
Dr. Schlöſſing lehnte die Forderung zum Duell 
natürlich ab. Als er dem Bezirkshauptmann in 
Waldenburg von dem Vorfall Mittheilung machte, 


13 naten Gefän 

n Gefunden zwei Maulkörbe in einem 

Hausflur am Altſtädt. Markt, zwei Filzſohlen, 
erhielt er den Rath, um ſpäteren Mißdeutungen“ 
vorzubeugen, Anzeige zu erſtatten. Als Kartell⸗ 


eine anſcheinend goldene Damenuhr in der Nähe 
des Militärkirchhofes, ein anſcheinend goldener 
Ring mit Stein (Opel) Bromb. Straße, 1 Spann⸗ 

träger hatte ein Arzt gedient. Dieſer wurde 

am Dienstag zu drei Tagen Feſtung verurtheilt. 

* Durch einen Hauseinſturz wurden 


kette, etwa 3 ½ Meter lang, abzuholen bei Bartz 

Mauerſtraße 15. { 
in Lingen bei Weimar neun Perſonen verſchüttet. 
Fünf waren ſofort tot, vier ſind tötlich verletzt. 


— Verhaftet wurde geſtern auf dem 
Neuſtädtiſchen Markt ein legitimations- und ob⸗ 
Die Verunglückten wurden gräßlich zerſchmettert 
zu Tage gefördert. 


und alles wohl gerüſtet und wenn der liebe 
Gott mich eines Tages rufen ſollte: „Gnädige 


Wechſel⸗ Diskont 5½ pCt., Lombard ⸗Zinsfuß 6½ pCt. 
Frau“, ſo kann ich ruhig antworten: „Ich bin VCC 


Nr Seile hranent wende sich an die 
Hohensteiner Seidenweherei Lotze, 


Hohenstein-Hrnstthal, Sa. 

Grösste Fabrik von Seidenstoffen in Sachsen. 
Königlicher, 
Grossherzoglicher u. Herzoglicher Hoflieferant. 
Spezialität: Brautkleider. 


= N bezeichnet Dr. Sonderegger 
9 Als #4 den Bohnen-Kaffee!! Ein 
2 gesunder und wohl- 
3 schmeckender Ersatz da- 


für ist der patentierte 
Kathreiner's Malzkaffee, 


achloſer Menſch. Bei feiner Vernehmung gab 
‚er d, daß er Johann Lubowski heiße und vier 


Jahre im ruſſiſchen Infanterie-Regiment Nr. 1 


Das 2. Symphonie - Concert 
der Kapelle des Wii > 1 5 105 15 12 en Nr. 61, „ante | 
itwirkung der berüh 


Fräulein Gir od 


und Herrn 


Organist Steinwender 


findet am 


Freitag, den 9. Februar 1000 


im großen Saale des Artushofes 1 


Iuventur- usvexkauf 


von Montag, den 5. . bis n der 10. Pebhrsar 
zu Inventurpreiſen. 
Zum Verkauf kommen: Wollene und halbwollene Damenkleiderſtoffe, einzelne 
Roben, Jupons, Tücher, Portieren, Teppiche, Cravatten. a beſonders billig: Reſte 
von Damenkleiderſtoffen in Wolle, Kattun, Batiſt. 


L | . Putikammer, Thorn. | 


== friſche | a ee — 
Süssrahm- Butter e 


Einmalige 
ald der Lafee een humoriſtiſche Soiree 


Carl Sakriss, Schuhmacherſtr. 26.]] des in Berlin jo beliebten und | 
— [von feinem früheren Auftreten hier 


S | Cervelatwurst, |“ Hippels Stettiner 


2 1 — 
S = Leber wurst, Quartett: und Humoriften: N 
— 3 Enſembles. 5 


Jolle keel eee eee 


gun u . n J Maaser Hötelrestaurant 


ſchen Uonkursmaſſe gehörigen 
Bestände an Haus- und! 4 
2. Araberſtraße 12. 
empfiehlt ſeine neurenovirten und wohlausgeſtatteten 


100 1 
ful enden , ee Reſtaurations⸗Räumlichkeiten 
dem geehrten Publikum zur gefl. Benutzung. 


Laternen gie. er. 
ſollen ſchleunigſt zu ermäßigten Für gut gepflegte Biere und Weine wird beſtens Sorge 
getragen. 


Preiſen geräumt werden. 
Das Berkaufslokal befindet 


ſich Baderſtraße 28 im Hofe. 
Der Nonkurs⸗Verwalter G. Maaser. 


dee eee, eee eee e eee eee ee 
Die Alempuerwerkſtattt . 8 
a | Oswald Gehrke’s Brustkaramellen 

ben ſich bei & d Hetferfei lich bewährt und find 
en une NESATeRen | 2 Bolten e d de e 


geführt, -/Gerechtestr. 17, 3. Etage, 


iſt eine 


1 freundliche⸗ Wohnung 


— 


Statt besonderer Meldung. 


Heute Vormittag ent- 
schlief nach langen schwe- 
ren Leiden mein innigst 
geliebter Sohn, Bruder u. 
Neffe 


Albert Gierih 


nach soeben vollendetem 
15. Lebensjahre. 

Dies zeigt hiermit tief- 
betrübt im Namen der 
Hinterbliebenen an 


Thorn, d. 5. Febr. 1900. 
Gierth, Wallmeister. 


Die Beerdigung findet 
Freitag, den 9. d. Mts., 
Nachmittags 2½ Uhr vom 
Trauerhause, Schlossstr. 2 
(Festungsschirrhof), nach 
dem Kirchhofe in Podgorz 
statt. 


| Blutwurst, 
Frankfurter Würstchen 


empfiehlt 
Hugo Eromin. 


S 


Offerire von heute ab bis auf 
Weiteres: 
Pa. amerik. Petroleum, per Ltr. 22 Pfg. 
Brennſpiritus, per Ltr. 30 Pfg. 
Farin, Pfd. 26 Pfg. 
Brotzucker, Pfd. 28 Pfg. 
Würfelzucker, Pfd. 28 Pfg. 
80 an Dampftaffee s, Pfd. von 

0 Pfg. 

Kaser Kafferſchrot Rack 23 Pfg. 
Kaiſer⸗ Kaffeeſchrot, 1 2 Pack 12 Pfg. 
Haferflocken, Pfd. 20 Pfg. 
Knorr's Hafermehl, Pfd. 50 Pfg. 
Reisgries, Pd 17 Pfg. 
Weizengries, Pfd. 17 Pfg. 
Gerſtengrützen, Pfd. von 12 Pfg. an. 


Hochachtungsvoll 


> 
> 
> 
> 
> 
< 
> 
> 
> 
> 
> 


AAAAAAAAAA 


Ducchweg neues Urlomiſches | 
Programm. 8 i 
U. A. gel. zur Aufführung: 
„vierzehn Tage zur Uebung ein: 
gezogen“ oder „Wie Du mir 
— ſo ich dir“, urkom. Terzett. 
(Ueberall ſenſation. Lacherfolg.) Ws 
Anfang 8¼ Uhr präeiſe. 
Preiſe der plätze: Nummerirter 
Sperrſit 1 Mk., Saal 75 Pf. 
Im Vorverkauf im Artushof: ae 
Num. Sperrſitz 80 Pf., Saal⸗ 


AVS 


RER 


Mer 


a 7 Graupe, Pfd. von 12 Pfg. an. billett a 60 8 
noch kurze Zeit: von 2 Vorderzimmern, Schlafſtube u. ächte FIR 9 5 kochend) pb 10 Pfg. b Nur 11076 eine Soirce. ug EB 
geräumiger Küche für 375 Mark per 8 Gr. Seife, Pfd. 17 Pf 19. i 
Baus a | jofort oder vom 1. April ab zu verm. Sodener l Terpentinſchmierſeife, Pfd. 20 Pfg. ER 
Für die zahlreichen Be- Gebr. Casper. 


Pa. Danziger Kernſeife, Pfd. 28 Pfg. 
Dr. Tompſon's Seifenpulver, Pfd. 17Pf. 
Lessive Phenix-Pulver, Pfd. 23 Pfg. 

Gleichzeitig geſtatte ich mir, mein 
aſſortiertes Lager in alten Weinen, 
Rum, Arac und Cognac ſpeziell zu 
empfehlen, ſowie ſämmtliche Colonial⸗ 
Waaren zu den billigſten Tagespreiſen 
empfiehlt 


Julius Müller, 
Hocker. Lindenſtraße Nr. 5. 


weise. herzlicher Theil- 
nahme bei dem Tode un- 
BR rer 


Mineral- 


Kleine freundliche Vorderwohnung 
„zu vermiethen Gerechteſtraße 27. 


Eine Wohnung, 1. Etage, 5 Zim. 
und a vom 1. April z. verm. 
Schuh macherſtraße-Ecke 14. 


1. Etage, 


Schillerſtraße Nr. 19, e helle 
Küche u. Zubehör, vom 1. 4. zu verm. 
G. Scheda. Altſtädt. Markt 27. 


Eine Mittelwohnung 
zu vermiethen Coppernieusſtr. 24. 


— l 
f — * 45 g 
f Pastillen — ® E ＋ 2 
1 ä des Dr. Lepsins 

in der Garniſon⸗ Kirch 
den hauptsächlich. Bestand- am Donnerſtag, d. 8. nn 
teilen nach reines Product | Abends ½8 Uhr: 
Acht Monate im Orient 
(Perſien, Armenien, Kurdiſtan, 
Erprobt potamien). 
Zutritt für Jedermann unentgeltli 


3—4000 Mark 


werden auf durchaus fichere Hypothe 


der $odener Mineralquellen. 
gegen Husten, Verschlelmung, 


Heiserkeit, Eronchlalkatarrhsowie 


Ida Pi plow 
und Kinder, 


Adam Kaczmarkiewiez sche 


einzige echte altrenommirte 


überhaupt gegen alle ernstere 


3 5 — 2 Chemische Zusammensetzung von t. Offert ter 3000 an 
EEETIELILLLLLEEER krankhafte Reizungen der Ath 5 22.5 geſuch fferten unter an 
e ArALALE 2 = 1 
Die glücklich 5 “ 5 1 bi fern ent Möblirtes Zimmer mungsergane und Luftwege etc Demmer ich 8 5 a 
burt eines gesunden Mäd chens Altſt. Markt Nr. 28, J, f. 1 od. 2 Herren = BIT 0 
1 a 0 un 2 en Reinigung zu verm. J Biesenthal, Heiligegeiſtſtr. 12. Unentbehrlich Anker Gichorien. Ar nung! 


. Frau geb. Ferrary. E von Herren: u. Damengarderobe ıc. 
777 . Annahme: Wohnung u. Werkſtätte, 
Thorn, nur Gerberſtraße 15/15, 


Zwangsberſteigerun .. wine“ 


Dienftag, den 6. d. Mts., 


ee e ede e e e eee eee 


Vom 3. Jauuar d. Is. an betheilige 
ich mich. an einem Bibelkurſus in 
Berlin. In meiner Abweſenheit haben 
mir feindlichgeſinnte Leute ganz ge⸗ 
meinen Charakters die teufliſche Ver⸗ 
leumdung in hieſiger Stadt x. vers 


Feuchtigkeit 9,43 % 
Wasserlösliche Extractivstoſte 66,64, 
Wasserunlösliche Substanz 23, 93 23 
100,00 5 
darunter: Mineralstoffe 4.77 5 
Stickstoffsubstanz 4,93 , 


Möblirtes Zimmer 
fof. zu vermiethen Tuchmacherſtr. 20, J. 


Ein fein möbl. vorderzimmer iſt v. 
jof. zu verm. Brückenſtr. 17, II. 


für Rechts - Anwälte, Lehrer, 
Sänger und Schauspieler etc. 

Angenehm im Gebrauch bei 

sicherer Wirkung, 


Vormittags 10 Ahr J m 85 Möbl. Zim. bill. z. v. Paulinerſtr. 2, III. 55 n | Fett 1.00 breitet, als ſei ich mit Tauſenden von 
werde ich vor der Pfandkammer am | Fi ITMEen, Reklameschriften e TERN Die Wanıe iſt trock I n Vereinsgeldern, bezw. mit der Kaſſe 
hiefigen Kgl. Landgericht 2 und Glasschilder os 2 Zimmer u. Zub. zu v. Hoheſtr. 7. 20 haben in — ie Waare iſt ein trockenes, lich des „Blau Kreuz Vereins“ v 


braunes Pulver von angenehmem Ge⸗ 


Ein ki: Luden, 2 Zim, Küche Zubeh, ruch u. een bitterem Geſchmack, 


ſchwunden. Ich erkläre hiermit, daß 


1 Tombank, 2 große Repo⸗ 4 in ſauberſter und modernster allen Apotheken 


zu vermiethen Heiligegeiſtſtraße 19. ich derartige, mich, meine Familie und 
ſitorien 9 Ausführung liefert 85 t Drogerien und Ein ſehr reines, ſorgfältig gebranntes | meine Exiſtenz gefährdeden lügneriſchen 
öffentlich meiſtbietend gegen baareſ'? E. Wichmann I gr. mbl. Zim. 3. v. Schillerſtr. 12, III r. Präparat, das an Extractgehalt ſehr Verleumdungen mit Entrüſtung mit 
Zahlung verſteigern. 2 Malermeiſter, % 5 ebe reich zu nennen iſt. „der Warnung zurückweiſe, daß ich nicht 
Boyke, Gerichtsvollzieher. 2 Chorn, kale Dorfadt 2 8000 Mark Handlungen, L. gez. Dr. Bischoff, Gerichts-Ohemiker. berfehlen werde, den bezw. die Urheber 
— [5 10 / 4 8 
EEE 8 zum 1. April zu vergeben. Angebote die Schachtel 1915 e 
Zwangsberſteigerung. dieser ne e nur 85 Ei wortung zu ziehen. Ich bemerke noch, 


daß ich im November v. Is. de 


Warn leinen. ee e e 
Nebenverdienf. Br | 


Rechnung noch über 202 Mk. an baaren 
Auslagen ſchuldete und daß 1 der 
Von einer Kunſtanſtalt für üblichen Neujahrsrechnung der erei 
otograph.Dergrößerungen mir den in der Kaſſe befindliche 
piiofog Bl: den Provinz ] Beſtand von über 24 Mk. als Thei 
ſtädten tüchtige vertreter 
(Buch⸗ u. Kunſthändler, Pa⸗ 
pierhändler 2c.) geſucht. Lei- EG 


Wirtwoc, den l Die, Wilhelmsplatz 6, 


werde ich zu Mocker vor dem Friese- 
ſchen Gaſthauſe folgende Gegenſtände 5. Etage, 5 Zimmer, Badezimmer ꝛc., 


feit 4 Jahren von Frau Oberbürger⸗ 
1 Sopha, 1 Auszieh⸗ Tiſch, meiſter Wisselimek bewohnt, per 


1 Vertikow, 1 Spiegel, 11. April er., Mk. 850 pro anno, zu 
Bureautiſch, 4 Rohrſtühle, | vermiethen. 

1 Teppich, 2 Wandlampen, August Glogau. 
1 Tafelſervice (von 2 Stücken) 


öffentlich meiſtbietend gegen Haare Herrschaftl, Wohnung, 


 Fohrliun SE 
Lehrling =E 
für ein hieſiges Comptoir möge 15 


unter K. Z. 100 ſchriftlich an die 
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes melden. 


Ein anſt., ehrl. junges Mädchen 
f. d ganz. Tag geſ. Gerechteſtr. 27, J. 


1 Auſwärt. w. geſ. Schillerſt. 12 p 


Pferdedecken 


in jeder gewünſchten Größe und 
Qualität bei 


zahlung überlaſſen hat. Wie bekannt, 5 
bin ich nach der erſten Rechnunglegung 
im November v. Is als erſter Vor⸗ 


ſitzender des Vereins zum „Blauen 
ahlung verſteigern. D SE SSSm SEE Innen ſtungen vielfach preisgekrönt, L 
a hen werden rechtzeitig] 1. Etage, Bromberg. Vorſtadt, Schul: 55 555 2 D oliv 2 konkurrenzlos, oil 5 18 5 Ba einſtimmig wiedergewählt 
zur Verkaufsſtelle hingeſchafft werden. ſtraße 11, bis jetzt von Herrn Major Loewe Balladenschatz! = 3 züglich. Off. su II. 


Hehse, Gerichtsvollzieher.] Zilmann bewohnt, iſt von ſofort oder]! 
ſpäter zu vermiethen. 
Am Donnerſtag, d. S. d. N., Soppart, Bacheſtr. 17. 
Vormittags 11 Uhr 
werde ich im Auftrage des Konkurs⸗ Eine Wohnung 
verwalters Herrn Fehlauer in der in der 3. Etage, von 5 Zimmern, 
2 9 des Kaufmanns Lonis Küche u. ſämmtl. Zubehör, jo. 1 Lager: 
Feldmann hier, Baderſtr. Nr. 7, keller u. 1 Lou Baderſtr. 2 bil. 
folgende Sachen zu verm. E. Peting, Gerechteſtr. 6. 
4 Babe e ar. Spiegel] un 1 ana oT 8 
1 eif. Geldſpind, 1 Buffet, S ibn 
2 Sophas, diverfe Möbei, Radersir. 23, 2. Etage, 1 


5 Feuſter Gardinen u. a. m. beſtehend aus 6 Stuben, zu vermiethen. & SS SS See „ 
öffentlich verſteigern. 


3225 a. Rudolf hosse, © 
Königsberg i. Pr. 


5 
Kindergärtnerinnen 


und Sräuleins, ! 10 75 die Schneiderei 
können, werden nach Warſchau u. Um⸗ 
gegend zu größ. Kindern geſ. Familien⸗ 
anſchluß zugeſichert. Anfangsgehalt 
20 M. monatlich. Ferner erh. mehrere 
junge Mädchen in einer Garnfabrik 
lohnende Beſchäftigung. Vorkenntniſſe 
nicht erforderlich. Als Wohnung iſt ein 


Thorn, den 5. Februar 1900. 
S. Streich, 


Dolmetſcher der ruſſ. Sprache, 
Vorſitzender des Blau Kreuz⸗Vereins 


Befanntmachung. 


Hiermit zur allgemeinen Kenntniß 
daß ich dem Bautechniker Herrn E. 
Glatzel, Thorn, Heppnerſtr. 145 
die Verwaltung meines Grundſtück 

entziehe und die für denſelben aus 
geſtellte notarielle Vollmacht für nicht 18 
mehr giltig erkläre. f 


8 (hoch, mittel, tief). Artushof . 
6 Engere Auswahl der 15 be. 
rühmteſten Balladen: 9 
Heinrich der Vogler. Die ver⸗ 
fallene Mühle. Archibald Doug⸗ 


See 
2 108. Prinz Eugen. Der Nöck. 3 


Apotheker Schweitzer’s (t 
A Tom der Reimer. Goldſchmieds 4 N N 


Töchterlein. Erlkönig. Die Uhr. 14 gienischer a 
1 Srihericug Rex. Odin's er 1 8 Kein D R. G. Nr.42 460 Gummi. 


— 


ritt. Hochzeitlied. Der Wirthin B Taujende von Anerken⸗ 
Töchterlein. Der 1 nungsſchreiben von Aerzten 


8 u. A. liegen zur Einficht ur 

3418 005 Stück) 2 

®: 1 " 0 Mk., 745 " 
1,10 „ 


Zu 


Käthner in heilsberg 
RENTE TS RETTET dchenheim vorhanden. "m ee ee, 
2 Verſand gegen Nachnahme, Porto @ ” N to 20 Pf Ma — 
Thorn, den 5. Februar 1900. In der Gärtnerei Mocker, Wilhelm or g. Gniatezynski, Am 2. Februar ſſt eine 
ch 7, (Leibitſcher Thor) ift eine frei, oder gegen vorherige Einſendung Auch in vielen Apotheken, 

ene, Öexichtsvofieher, N ea bes Betrages. 299 u. Friſeurgeſchäften Thorn, Junterftraße 1. ſchwarze Sammettaſche 

Umzugs halber ſind verſchiedene Wohnung Ch B h ® erhältlich. — Alle ähnlichen 2 mit Briefen und Portemonnaie mit 
Möbel, beſtehend aus einer von 4 Zimmern zu vermiethen. Näh. T. Bae mann, Präparate find Nachahmung. Le 1 ing, Inhalt verloren gegangen. Gegen. 

rothen plüſchgarnitur, Brückenſtraße 5, 1 Tr. | Musikalienhandlg,, Hannover, 8. er 6970 der auch polnſſch ſpricht, kann ein⸗ 15 Mt. Belohn abzug. i. Gymnasium. 
, ,, umuse | Sa Kae er 
billig zu verkaufen geſchäft illig abzugeben. ine größere Wohnung zu vermiethen PN u „ 50 0 

5 Schub mg cher tkerate 201. Off. u. 1000 an d. Geſchſt. d. Z. E Hundeſtraße 2. Kraut. 83832 288008 Neuſtädt. Markt 12. E. 3 


Druck un? Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


er, 


der Thorner Oſtdeutſchen 


Beilage zu No. 30 


Ada. 
Roman von 
27) 

Hugo ſtand vor Luiſe und reichte ihr den 
Arm. Mit einem matten Lächeln ſah dieſe zu 
ihm auf und ſchüttelte ablehnend das Haupt. 

„Ich danke Dir, Hugo! Das Occheſter 
nimmt das Tempo dieſer Polka zu ſchnell; dieſes 
wilde Jagen macht mir kein Vergnügen!“ 

„O!“ ſagte Hugo mit einer Miene des Be⸗ 
dauerns. „Und ich hatte mich eigentlich gerade 
auf dieſen Tanz gefreut!“ 

Sofort erhob ſich Luiſe und legte mit holdem 
Erröthen ihren Arm in den Hugos. 

„Thuſt Du das auch gern, Kleine? Oder 
bringſt Du mir ein Opfer?“ f 

Er hob ihr reizendes Köpfchen zu ſich empor 
und ſah ihr mit einem Ausdruck unendlicher 
Zärtlichkeit in die Augen, ſo daß Luiſe faſt den 

Boden unter ſich weichen fühlte und einen Mo⸗ 
ment die Augen ſchließen mußte. 

Da ſchritt Ada nahe am Eingang vorüber 
und wieder hatte ſie den Blick Hugos auf Luiſe 
aufgefangen und deren Erregung bemerkt. Ein 
Gefühl grauſamer Freude durchzuckte Adas Herz. 
Alſo ſie liebte ihn, dieſe kleine Duckmäuſerin! 
Unter der ſcheinbar kalten Hülle einer ſtolzen 
Unnahbarkeit verbarg ſich glühende Leidenſchaft. 
Und ſie konnte ihn nicht beſitzen, er gehörte 
einer Anderen. So war ſie alſo nicht allein un⸗ 
glücklich im Weichertſchen Hauſe, ſie hatte eine 
Gefährtin, welche litt wie ſie! — 

Helene von Branden war nach der Unter⸗ 
redung mit Fred von Wartenegg verſtimmt und 
mißlaunig. Seine Drohung hatte ſie wirklich 
eingeſchüchtert; ihr Ruf als tugendhafte Frau 
ſtand auf dem Spiel, wenn ſie ihn herausforderte 
und außerdem gelüſtete es ſie wirklich, Baronin 
von Wartenegg zu werden. Auch war Fred ein 
ſehr hübſcher Mann, den ſeine Leidenſchaft und 
Eiferſucht in ihren Augen nur noch intereſſanter 
erſcheinen ließ. Eigentlich zürnte ſie ſeiner Heftig⸗ 
keit durchaus nicht, im Gegentheil, es befriedigte 
ihre Eitelkeit, einem Manne eine ſolche Leiden⸗ 
ſchaft einzuflößen, daß er ſie ſogar durch Dro⸗ 
hungen an ſich zu feſſeln ſuchte. Solange ſie 
nicht an Hugo dachte, ſchien ſie ſich auch zufrieden 
zu fühlen; ſobald aber das Bild des geliebten 
Mannes vor ihr auftauchte, des einzigen, der 
ihrem Zauber, ihren Verführungskünſten wider⸗ 
ſtanden und der allein ihr als Ideal erſchien, 
welches ſie erträumt, ſchwand plötzlich jegliches 
Intereſſe für jeden anderen Mann. Ja, es gab 
Augenblicke, in denen ſie faſt etwas wie Haß 
ſelbſt gegen Fred empfand, dem allein es bisher 
gelungen war, ſich in der Gunſt dieſer launen⸗ 
haften Frau zu erhalten und ihr mehr zu ſein 
als ein Spielzeug, welches ſie nach Belieben bei 
Seite warf. 

Und der Rittmeiſter? Er hatte ihr wirklich 
in auffallender Weiſe gehuldigt und es hatte ihr 
geſchmeichelt, den eleganten Kavalier, der als 
verwöhnter Liebling der Frauen bekannt war, zu 
ihren Füßen zu wiſſen. Aber empfunden hatte 
ſie nichts für ihn, nicht einmal ein flüchtiges 
Intereſſe. Nun drohte er ihr gefährlich zu 
werden und ſie beſchloß ihn aus ihrer Nähe zu 
verbannen. Aber wie fie das jo plötzlich be⸗ 
werkſtelligen könne, war ihr vorläufig nicht klar, 
und das war der Grund ihrer Verſtimmung und 
ſchlechten Laune. 

Der Rittmeiſter pflegte gewöhnlich am Morgen 
nach einem Balle oder einer Geſellſchaft ſich bei 
ihr nach ihrem Befinden zu erkundigen und mit 
ihr ein Stündchen zu plaudern, um die Erei⸗ 
gniſſe des vorherigen Abends zu beſprechen und 

über diejenigen, mit denen man zuſammen war, 
boshaft zu witzeln. 

Dieſe Zuſammenkunft durfte morgen um keinen 
Preis ſtattfinden, wollte ſie Fred nicht aufs 
Höchſte reizen. Aber wie dieſelbe hindern? Sie 
konnte unmöglich, ohne aufzufallen, eine Unter⸗ 
redung mit dem Rittmeiſter herbeiführen. Der 
Ball ging zu Ende; auf ihrer Karte befanden 
ſich nur noch zwei Tänze, von denen ſie einen 

dem Aſſeſſor von Schubert, den anderen dem 
Ulanenleutnant zugeſagt. Es bot ſich keine Ge⸗ 
legenheit, mit dem Rittmeiſter zu ſprechen, wenn 
er ſich ihr nicht zufällig näherte, was nicht zu 
erwarten ſtand, da er gänzlich in den Zauber⸗ 
kreis der ſchönen Hausfrau gefeſſelt ſchien. 

Endlich war ſie auf einen glücklichen Ge⸗ 
danken gekommen. Als Freundin des Hauſes 
war ihr die Weichert'ſche Wohnung genau be⸗ 


kannt; ſie wußte, auf welchem Wege ſie aus den 
Geſellſchaftsräumen in die Familienzimmer ge⸗ 
langen konnte, wo ſie hoffte, auf einem Schreib⸗ 
tiſche alle Utenſilien zu finden, um flüchtig einige 
Zeilen an den Rittmeiſter auf das Papier werfen 
zu können. Sie hoffte ihm dieſen Brief unbe⸗ 
obachtet geben zu können, vielleicht beim Ver⸗ 
laſſen des Balles. 

Unbemerkt hatte ſie ſich aus dem Saal ent⸗ 
fernt und dann in Hugos Arbeitszimmer auf 
deſſen Schreibtiſch das Nöthige gefunden. Sie 


theilte in eiliger Haſt dem Rittmeiſter mit, daß 


ſeine häufigen Beſuche die Aufmerkſamkeit einiger 
Klatſchbaſen erregt hätten und bat ihn, ihren 
Ruf zu ſchonen und für einige Zeit ihr Haus 
zu meiden. 

Dieſer Brief war ſo vorſichtig gehalten, daß 
jeder ihn leſen konnte und daß auch nicht der 
Schatten des leiſeſten Makels auf die Ehre dieſer 
um ihren Ruf beſorgten Frau fiel. 

Wenn ſie ſich jedoch gänzlich unbeobachtet 
wähnte, war fie in einem großen Irrthum be⸗ 
fangen. Zwei Augen wachten ſcharf über jede 
ihrer Bewegungen. Ada war das unruhige Be⸗ 
nehmen, der Ausdruck des Mißmuthes im Ge⸗ 
ſicht ihrer Freundin nicht entgangen. Das Be⸗ 
ſtreben derſelben, ſich von der Geſellſchaft zu ent⸗ 
fernen, war ihr aufgefallen und hatte ſie auf⸗ 
merkſam gemacht. Wie, wenn die verhaßte 
Feindin hier heimlich mit einem Manne ſich an 
einem verſchwiegenen Ort ein Rendezvous geben 
wollte? Wenn es ihr gelänge, das zu entdecken 
und ſo eine Waffe gegen die Tugendheuchlerin 
zu erhalten — ! 

Um jeden Preis muß te fie ihr heimlich folgen! 

Das Ziel war das Arbeitszimmer Hugos. 

Ada ſtutzte und unwillkürlich röthete ſich ihr 
Geſicht im Zorn. Sollte ihr Gatte ſo ſchamlos 
ſein, im eigenen Hauſe eine Zuſammenkunft 
unter vier Augen mit einer Frau, deren Gunſt 
er ſich vielleicht heimlich erfreute, herbeizuführen? 

Vorſichtig trat ſie hinter die Portiere und 
beobachtete eine Weile Helenens Thun, im höchſten 
Grade überraſcht und vielleicht enttäuſcht, das 
gehoffte Abenteuer ſich ſo proſaiſch löſen zu ſehen. 

Durch eine unvorſichtige Bewegung drohte 
das Rauſchen ihres ſeidenen Kleides ſie zu ver⸗ 
rathen, und um ſich nicht der Beſchämung aus⸗ 
zuſetzen, daß man ſie als heimliche Lauſcherin 
ertappe, trat ſie in das Zimmer. 

Mit einem leiſen Schrei fuhr Helene zuſammen 
und machte dabei mit der Feder einen unfrei⸗ 
willigen Schnörkel an das letzte Wort, womit 
ſie ſoeben im Begriff war, den Brief zu ſchließen. 

„Ich bitte um Verzeihung, daß ich Ihnen 
einen Schreck verurſachte!“ ſagte Ada kalt. „Das 
Tanzen hat mich ein wenig angegriffen; ich 
wollte nur für fünf Minuten das Geräuſch der 
Muſik meiden und mich für kurze Zeit hierher 
zurückziehen. Das Zimmer liegt ſo abſeits des 
Feſttrubels, ich ahnte nicht, daß ich ſtören könnte.“ 

Wie ermüdet lehnte ſich Ada in eine Sopha⸗ 
Ecke, den Kopf ein wenig in die Polſter zurid- 
gebeugt, und betrachtete mit halbgeſchloſſenen 
Augen das Geſicht Helenens. Sie hätte eine 
Welt darum gegeben, zu erfahren, an wen das 
zierliche Schreiben gerichtet war, welches dieſe 
ſoeben kouvertierte und dann geſchickt und ſchnell 
im Ausſchnitt ihres Kleides verbarg. 

Helene ſchien die Gedanken Adas zu errathen 
und mit einem ſpöttiſchen Lächeln fragte ſie: 
„Sind ſie gar nicht neugierig, zu erfahren, an 
wen ich hier ſo geheimnißvoll geſchrieben habe?“ 

„Nein, durchaus nicht! Zu ihrem Liebes⸗ 
boten wollen Sie mich doch wohl nicht machen? 
Aber darf ich Sie fragen, wie Sie ſich bei mir 
amüſieren?“ 

Ada ſah Helene herausfordernd an. 

„O, vortrefflich!“ 

„Und Sie haben ſich nun überzeugt, daß die 
Kreiſe, in denen Frau Weichert verkehrt, doch 
immer noch dieſelben ſind, in denen ſie ſich als 
Baroneſſe von Wartenegg bewegt? Ihrer gegen— 
theiligen Prophezeiung zum Trotz?“ 

Helene zuckte geringſchätzend die Schultern. 

„Warum nicht? Man findet ein reiches und 
koſtbares Büffet und ſo vorzügliche Weine, wie 
ſie nur Millionäre in den Kellern lagern haben. 
Ich hörte vorhin am Büffet einige diesbezügliche 
Bemerkungen; man iſt überzeugt davon, daß 
dieſe lukulliſchen Genüſſe eine große Anziehungs— 
kraft beſäßen.“ 

„Und was veranlaßt Sie, mein Haus jo an- 
ziehend zu finden, daß Sie es in geradezu auf⸗ 
dringlicher Weiſe mit Ihrer Gegenwart beehren?“ 
fragte Ada, mit blitzenden Augen vor ihre 
Feindin tretend. 


ſagte Helene mit kaltem Hohn. „Sie beweiſen 
dadurch nur, wie ſehr Sie mich fürchten!“ 

Sie raffte die Schleppe ihres Kleides zuſam⸗ 
men und ſchritt ſtolz hinaus. 

In einem der Nebenſalons traf ſie mit dem 
Rittmeiſter zuſammen, welcher die Hausfrau 
ſuchte, um ſich von dieſer zu verabſchieden. Er 
konnte das Ende des Balles nicht abwarten, da 
der Dienſt ihn am Morgen zu ſehr früher 
Stunde in Anſpruch nahm. 8 

Helene hatte eben noch Zeit, mit einer blitz⸗ 
ſchnellen Bewegung den Brief hervorzuholen und 
in den Aufſchlag ſeines Aermels zu ſchieben, als 
Ada eintrat. Dieſe ſchien nichts bemerkt zu haben 
und dennoch ſagten ihre Blicke: „Jetzt weiß ich, 
wer den Brief erhalten hat!“ In liebenswürdigſter 
Weiſe legte Ada, nachdem der Rittmeiſter ſich 
entfernt, ihren Arm in den Helenens und wie 
harmlos plaudernd, betraten die beiden Feindinnen, 
welche vor der Welt als intime Jugendfreundinnen 
galten, den Ballſaal. Mit heiter lächelnder Miene 
hatte Ada Helene zugeflüſtert: „Der Rittmeiſter 
war jedenfalls ungeduldig, nach Hauſe zu kommen, 
um von dem intereſſanten Inhalt jenes bewußten 
Schreibens ſchneller Einſicht nehmen zu können.“ 

Ebenfalls lächelnd, hatte Helene irgend etwas 
Gleichgiltiges erwidert; dabei hatten nur ihre 
Augen eigenthümlich boshaft gefunkelt und ſie 
hatte dann plötzlich die Lippen aufeinander ge⸗ 
preßt, als müſſe ſie das gewaltſam zurückhalten, 
was zu ſagen es ſie drängte. 

Endlich waren auch die tanzluſtigſten Füßchen 
ermüdet und ſogar des Polizeiraths luſtiges 
Töchterlein hatte nicht mehr widerſtrebt, als der 
Papa ſie zum drittenmal an das Nachhauſefahren 
erinnerte. 

Frau von Branden hatte nicht unterlaſſen, 
Ada noch einige Bosheiten zu ſagen; doch auch 
dieſes Vergnügen mußte für ſie ein Ende erreichen. 
Und ſo war auch die letzte Equipage davongerollt. 

Die Familie Weichert hatte die Geſellſchafts⸗ 
räume verlaſſen und die Diener das Licht der 
Gaskronen und Kandelaber gelöſcht. 

Als wäre Ada mit einem Zauberſtabe berührt 
worden, jo erſchien ihr galızes Weſen nun wieder 
verändert, als fie jetzt in einem luftigen Spitzen⸗ 
negligee in müder, nachläſſiger Haltung vor ihrem 
Toilettentiſch ſaß. Theilnahmslos ließ ſie es 
geſchehen, daß das Mädchen ihr bei der Nacht- 
toilette half, ihr herrliches, blondes Haar auf 
löſte, daſſelbe in einen ſchweren Zopf einflocht 
und dann in ein elegantes ſeidenes Netz zwängte. 
Ihre Gedanken weilten, ſie wußte ſelbſt nicht wo, 
und als das Mädchen ſich nach Erfüllung ihrer 
Zofenpflicht mit einem höflichen: „Befehlen 
gnädige Frau noch etwas?“ verabſchieden wollte, 
entließ ſie daſſelbe mit einem nachläſſigen Kopfnicken, 
ohne ein Wort an ſie zu richten. 


Vierzehntes Kapitel. 

Der Kronleuchter in Kleins ſogenannter 
„guten Stube“ — denn das Zimmer Salon zu 
nennen, hätte ſich der einfache Sinn der Frau 
Baumeiſter Klein nie entſchließen können — ſtrahlte 
in hellem Lichterglanze. 

Kleins gaben alſo eine Geſellſchaft! Und das 
war ein Ereignis; denn nur an Geburtstagsfeſt⸗ 
lichkeiten pflegten dieſe einfachen Leute den Kreis 
ihrer Bekannten um ſich zu verſammeln. Zu 
der heutigen Geſellſchaft mußte aber ein ganz 
außergewöhnlicher Anlaß vorliegen, denn obwohl 
auf dieſen Tag kein Geburtstag irgend eines 
Familiengliedes fiel, waren dennoch die Vorbe— 
reitungen zu dem Feſte mehr als glänzend 
geweſen, und faſt konnte die immerhin große 
us die Zahl der geladenen Gäſte kaum 
aſſen. 

Papa Klein hatte ſein brummiges Geſicht — 
wie ſeine Frau ſeine oft mürriſche Miene nannte 
— heute ganz abgelegt, und ein eigener weicher 
Zug prägte ſich in demſelben aus. Was noch 
niemals vorgekommen, er hatte ſchon am Morgen 
eine luſtige Melodie vor ſich hingepfiffen. Und 
als Nachmittag das Reitpferd der „Gnädigen“, 
wie er die Frau ſeines Neffen ſtets nannte, auf 
den Hof geführt wurde, geſchah das Unerhörte, 
daß er anſtatt wie ſonſt malitiös das Geſicht zu 
verziehen, ihr ſogar mit einem Anflug von 
Galanterie in den Sattel half. 

Ada wurde durch dieſe Ritterlichkeit ſo 
konſterniert, daß ſie ihr hochmütiges Naſerümpfen 
gänzlich, vergaß, ja ſich in liebenswürdigſter Her— 
ablaſſung und ſogar mit einem freundlichen 
Lächeln bei dem alten Sonderling — wie ſie 
ihn wiederum nannte — bedankte. 


Das Damoklesſchwert war von ſeinem Haupte 
genommen, er konnte wieder frei und offen jedem 
in die Augen ſehen und hatte nicht zu zittern, 
wenn die Glocke zu ſeiner Wohnung gezogen 
wurde, aus Furcht, daß Schutzleute kämen, um 
ihn abzuholen. Der ſchrecklichſte Tag ſeines 
Lebens war vorüber, und die Schöffengerichts⸗ 
verhandlung hatte mit einem freiſprechenden Urteil 
für ihn geendet. 

Dem wahrheitsgetreuen Zeugniß der beiden 
auf dem Hofe wohnenden Frauen hatte er ſeine Frei⸗ 
ſprechung zu danken; und damit ſeine Freude 
auch vollkommen ſei und nicht durch Gewiſſens⸗ 
ſkrupel getrübt würde, hatte er ſich beim Oberarzt 
des Krankenhauſes, in welchem man den Schwer⸗ 
verletzten auf Kleins Koſten pflegte, erkundigt, 
ob deſſen vollſtändige Heilung in Ausſicht ſtehe. 


Die Antwort war befriedigend ausgefallen; der 
Rekonvaleszent ſollte in nächſter Zeit als voll⸗ 
ſtändig wiederhergeſtellt entlaſſen werden. 


Um zehn Jahre verjüngt war ſich Klein vor⸗ 


gekommen, als er mit dieſer frohen Botſchaft den 
Heimweg angetreten. Seine gute Franziska hatte 
natürlich ihrer Freude in einem Thränenſtrom 
Luft gemacht. 
immer war die kleine, ſentimentale 
Weinen geneigt. 


Ob Freud oder Leid ſich ereignete, 
Frau zum 


Nur heute nicht! Heute ſtrahlte das gutmü⸗ 


tige breite Geſicht in wahrhafter Feſtesfreude. Die 
Kuchen waren vortrefflich geraten, ebenſo waren 
die großen Braten bezüglich ihrer ſchönen Farbe 
und Weichheit als „gelungen“ 
Sie konnte mit Stolz ihre Gäſte bewirten und 
freute ſich ſchon auf die Lobſprüche, welche ihr 
bei ſolchen Gelegenheiten immer reichlich zu teil 
wurden. 


zu bezeichnen. 


Frau Klein ſaß, umgeben von einem Kreiſe 


alter und junger Damen, auf dem roten Plüſch⸗ 
ſofa in der „guten Stube“. Die Unterhaltung 
war ziutich lebhaft und drehte ſich um Allerlei. 
Von den Dienſtboten kam man auf die Wring« 
maſchinen und von dieſen wieder auf die neueſten 
Moden zu ſprechen. Ohne Uebergang, ohne aus 
einem Thema regelrecht in ein anderes einzu- 
lenken, plauderte jeder nach Herzenluſt gerade 
das, was ihm zu ſagen einfiel. 
klangen die holden Frauenſtimmen ſo wirr durch⸗ 
einander, daß Niemand das eigene Wort zu ver⸗ 
ſtehen vermochte, und Luiſe, 
Handarbeit beſchäftigt am Fenſter ſaß, unwill⸗ 
kürlich mit der Hand nach dem Kopfe fuhr, als 
ſchmerze ſie derſelbe von dem Trubel und dem 
wirren Geräuſch der durcheinander ſprechenden 
Stimmen. 
anweſenden Damen zu verletzen und beteiligte ſich 
ſo viel als möglich an der Unterhaltung. 


Und manchmal 


welche mit einer 


Dennoch war ſie beſtrebt, keine der 


(Fortſetzung folgt.) 


Kleine Chronik. 
* Der Welt droht wieder großes 


Unheil, denn etwas Fürchterliches iſt in Berlin 
im Anzuge oder hat vielmehr ſchon Einzug ge⸗ 
halten — die Schleppe! Es iſt eigentlich kaum 


glaubhaft, daß in einer Zeit, in der die Eman⸗ 


zipation der Frauen immer mehr Boden zu ge- 
winnen ſucht, in der junge Damen die Hörfäle 
der Univerſitäten bevölkern, um ſich zu gelehrten 
Diſſertationen und zum Doktor vorzubereiten, in 
der es Advokatinnen, Aerztinnen, Aſtronominnen, 


Telegraphiſtinnen, Telephoniſtinnen und Buch⸗ 
halterinnen giebt, geſchweige der Legion der 
Schriftſtellerinnen und Malerinnen, wir ſagen, 
daß in ſolcher Zeit die Schleppe noch Ausſicht 
hat, im Salon und ſogar auf der Straße als 
ſchön und geſchmackvoll anerkaunt und getragen zu 
werden. Wer jetzt unſere Muſeen, unſere Kunſt⸗ 
ſalons, unſere eleganten Vereinigungspunkte be⸗ 
tritt, wo den Muſen gehuldigt wird, ſieht mit 
berechtigtem Entſetzen, wie bereits manche Königin 
der Mode plötzlich die Robe der haltenden Hand 
entfahren läßt, um hinten eine lang über den 
Fußboden ſich legende Stoffmaſſe nachzuſchleifen 
und den Staub mittels dieſes recht theuren 
Werkzeuges aufzukehren. Man nennt dieſe Klei⸗ 
der euphemiſtiſch Promenadenkleider, während ſie 
eigentlich im kräftigen Urdeutſch Dreckkleider, wie 
die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, heißen müſſen. 

Nachdem Genuſſe verdächtigen 
Rindfleiſches iſt auf dem Vorwerk Apelt 
bei Hainichen eine Bergarbeiterfamilie erkrankt. 
Der Arzt hat Vergiftung feſtgeſtellt. Ein drei⸗ 
jähriger Knabe iſt geſtorben; der Vater liegt noch 
ſchwer krank darnieder. Die Staatsanwaltſchaft 
hat die Unterſuchung eingeleitet. 


Und er hatte wohl Grund zu dieſer frohen⸗=ꝶ:; —;f᷑— ? 
menſchenfreundlichen Stimmung, der alte Mann, I Verantwortl. Redakteur: Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Polizeiliche Bekanntmachung, 


Durch $ 15 a zur Gewerbeordnung 
iſt folgendes beſtimmt worden: 

Gewerbetreibende, die einen 
offenen Laden haben oder Gaſt⸗ 
oder Schankwirthſchaft betreiben, 
find verpflichtet, ihren Familien 
namen mit mindeſtens einem 
ausgeſchriebenen Vornamen an 
der Außenſeite oder am Eingange des 
Ladens oder der Wirthſchaft in deut⸗ 
lich lesbarer Schrift anzubringen. Kauf⸗ 
leute, die eine Handelsfirma führen, 
haben zugleich die Firma in der be⸗ 
zeichneten Weiſe an dem Laden oder 
der Wirthſchaft anrubringen; iſt aus 
der Firma der Familienname des 
Geſchäftsinhabers mit dem ausge⸗ 
ſchriebenen Vornamen zu er⸗ 
ſehen, jo genügt die Anbringung der 
Firma. Auf offene Handelsgeſell⸗ 
ſchaften, Kommanditgeſellſchäften und 
Kommanditgeſellſchaften auf Aktien 
finden dieſe Vorſchriften mit der Maß⸗ 
gabe Anwendung, daß für die Namen 
der perſönlich haftenden Geſellſchafter 
gilt, was in Betreff der Namen der 
Gewerbetreibenden beſtimmt iſt. Sind 
mehr als zwei Betheiligte vorhanden, 
deren Namen hiernach in der Auf⸗ 
ſchrift anzugeben wären, ſo genügt es, 
wenn die Namen von zweien mit 
einem das Vorhandenſein weiterer 
Betheiligter andeutenden Zuſatz auf⸗ 
genommen werden. Die Polizei⸗ 
behörde kann im einzelnen Falle die 
Angabe der Namen aller Betheiligten 
anordnen. i 

Zuwiderhandlungen unterliegen ges 
mäß $ 148 a. a. O. einer Geldſtrafe 
bis zu 150 Mk., im Unvermögens⸗ 
falle eine Haftſtrafe bis zu 4 Wochen. 


Falls die Herſtellung der 
vorſchriftsmäßigen Firmen: 


ſchilder bis zum 1. April d. J. 
nicht erfolgt ſein ſollte, ſo iſt 
polizeiliches Einſchreiten zu gr 
wärtigen. 

Thorn, den 31. Januar 1900. 


Die polizei⸗ Verwaltung. 


Carl Bonath, 


Photo-Reliefs! 


Geld-Lotterie: 


31933 Loose x» 15400 Gewinne 


Haupttreffer von 40000 Mark 


Höchster Gewinn im günstigsten Falle 


Bestellungen erbeten von dem staatlich cencess. Einnehmer 


Sd Photographisches Atelier eee 


Neuſtädt. Markt, Eingang Gerechteſtraße. 
Anfertigung aller Arten Photographien. 
Das Neuste: Photo- Plastik! 


Einrichtung, Abschluss von Geschäftsbüchern. 
Karl Neuber. 
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Wichtig für unſere Abonnenten! 


Unſere Zeit ſteht im Zeichen des Weltverkehrs, des Welthandels, 
„der Weltpolitik und in ſolcher Zeit iſt es Bedürfniß eines Jeden, der 
die Tagesereigniſſe nur halbwegs verfolgt und mit ſeiner Zeit fort⸗ 
ſchreiten will, eine genaue und überſichtliche 


Welt⸗Karte 
zu beſitzen. 


Seit der Erweiterung unſerer kolonialen Unternehmungen iſt das 
Intereſſe für Geographie und für Alles, was mit Länder- und Völker⸗ 
kunde zuſammenhängt, in allen Kreiſen fortwährend im Wachſen be⸗ 
griffen und giebt es daher auf geographiſchem Gebiete keinen Stillſtand. 

In dem Beſtreben, unſeren verehrten Abonnenten eine nach 
jeder Richtung hin vollendet aus en Wandkarte der ganzen Welt 
zu einem geringen Bruchtheil des ſonſtigen Werthes darzubieten, 
haben wir mit einem hervorragenden kartographiſchen Inſtitut ein Ab⸗ 
kommen getroffen und ſind in Folge deſſen in der Lage, eine ganz 
vorzügliche und überſichtliche 


Neue große Weltkarte 


zur Verfügung zu ſtellen. 

In derſelben iſt nicht allein Europa mit beſonderer Sorgfalt 

ausgeführt, ſondern jeder Welttheil mit ſeinen Ländern durch größte 
Genauigkeit berückſichtigt worden. 

Die Karte hat für Jedermann das größte Intereſſe und iſt es 

ein ebenſo unumgängliches Bedürfniß für jeden Zeitungsleſer, eine 

ſolche zu beſitzen. 


Grosse 


unter staatlicher Controlle. 


4 Ziehungen 


bis 500000 Mark 


0 


Preise der Loose 8 


& 8 1 2 a 2 - Die Weltkarte ift 1¼ m breit und 87 em hoch, in 8 Farben 
e erden: A 5 hergeſtellt, mit Stäben und Oeſen verſehen, fertig zum Aufhängen 
88,— Mk. 44,— Mk. 17,60 Mk. 8,80 Mk. und liefern wir dieſelbe unſern bisherigen, ſowie neu hinzutretenden 


. i ; : Abonnenten gegen die geringe Dergütigung von 
Ziehung unwiderruflich am 


13. Februar er. 


5 Für auswärts find bis zur II. Zone 35 Pfg. (von der II. Zone 
Kleinster Gewinn 160 Mark. 


ab 60 Pfg.) für Porto und Verpackung beizufügen. 

Eine Karte hängt zur Anſicht für Intereſſenten in unſerer 
Geſchäftsſtelle aus. Beſtellungen auf die Wandkarte werden möglichſt 
bald gegen obigen Betrag erbeten. 

Die obige Vergünſtigung gewähren wir nur unſeren Abonnenten. 


Bekanntmachung. 


Die Staats⸗ und Gemeindeſteuern 
p. für das 4. Vierteljahr des Steuer: 
ahres 1899 find zur Vermeidung 
der zwangsweiſen Beitreibung bis 

fpäteftens 


den 15. Februar 1900 
unter Dorlegung der Steueraus⸗ 
ſchreibung an unjere Kämmerei⸗Neben⸗ 
kaſſe während der Vormittags-Dienſt⸗ 
ſtunden zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler 
machen wir darauf aufmerkſam, daß 
der Andrang in den letzten Tagen 
vorgenannten Termins ſtets ein ſehr 
großer iſt, wodurch ſelbſtverſtändlich 
die Abfertigung der Betreffenden ver⸗ 
zögert wird. Um dieſes zu verhüten, 
empfehlen wir, ſchon jetzt mit der 
Zahlung zu beginnen. 

Thorn, den 20. Januar 1900. 


Der Magiſtrat. 


Steuer Abtheilung. 


beg BESTE BUTTERCAKES 
|IHANNOVERE 
CAKES-FABRII 


H:BAHLSEN: 


Empfehle mich zur Anfertigung eleg. 


Herren-u.Knaben-Garderobe 


nach Maß unter Garantie für guten 


Sitz und elegante Arbeit. Reparaturen 


werden gut und billig ausgeführt. 
W. L. Florczak, Schneidermſtr. 
Thorn, Schillerſtr. 12. 


Das von meinem verſtorbenen Manne 


betriebene 


Fahr-, Holz- U. Kohlengeschäft 


werde ich in unveränderter Weiſe fort⸗ 

führen und bitte mich durch Zuwendung 

geſchätzter Aufträge zu unterſtützen. 
Gleichzeitig erſuche ich höflichſt um 


baldige Begleichung der noch zu Buche 


ſtehenden Forderungen. 
Thorn, Mellienſtraße 115. 
Hochachtungsvoll 


Wye. Minna Dahmer. 
Mein 


Putz⸗, Kurz⸗, Woll⸗ 1. 
Weißwaaren⸗OGeſchäft 


iſt unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. Zur Uebernahme ca. 
2 Mille erforderlich. 


Robert Laszynski, 
Mocker, Thornerſtr. 25. 


Otto Striese, 


Niederlagen: Thorn: Sämmtliche Apotheken. 


4 Magenübel meiſt ſchon im Keime erſtickt. 


flemmung, 1 


Neustrelitz. 


Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des 
Magens, durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer 
oder zu kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein 


Magenleiden, wie: 


Magenkatarrh, magenkrampf, : 
Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder verſchleimung 


zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, 
deſſen vorzügliche Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt find. f 


Es iſt dies das bekannte Gt x i 
Derdauungs: und Blutreinigungsmittel, der 


Hubert Ullrich'sehe Kräuterwein. 


Dieſer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen 
Kräutern mit gutem Wein bereitet und ſtärkt und belebt den 
verdauungsorganismus des Menjchen ohne ein Abführmittel zu 
fein. Kräuterwein beſeitigt Störungen in den Blutgefäßen, 
reinigt das Blut von verdorbenen, krankmachenden Stoffen und 


wirkt fördernd auf die Neubildung gefunden Blutes. 


Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter⸗Weines werden 
Man ſollte alſo nicht 
ſäumen, ſeine Anwendung anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit 


55 zerſtörenden Mitteln vorzuziehen. Symptome, wie: Kopfjchmerzen, 


Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen, 
die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden um ſo heftiger auf⸗ 
treten, werden oft nach einigen Mal Trinken beſeitigt. 
e und deren unangenehme Folgen, wie Be⸗ 
0 m 

Blutanſtauungen in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorr⸗ 


hoidalleiden) werden durch Kräuterwein raſch und gelind beſeitigt. = 


Kräuterwein behebt Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungs⸗ 


= ſyſtem einen Aufſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl 


untaugliche Stoffe aus dem Magen und den Gedärmen. 
Hageres, bleiches Ausſehen, Blutmangel, 
3 ſind meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangel⸗ 

Entkräftung hafter Blutbildung und eines krankhaften Zu⸗ 

ſtandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer 


\ Abſpannung und Gemüthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopf: 


ſchmerzen, ſchlafloſen Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam 
dahin. N Kräuterwein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen 
friſchen Impuls. zz Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert 
Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, be⸗ 
ſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten 
Nerven und ſchafft dem Kranken neue Lebensluft. Zahlreiche An⸗ 
erkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies. 

Kräuter:Wein iſt zu haben in Flaſcheu à Mk. 1,25 und 
1,75 in den Apotheken von Thorn, Mocker, Argenau, Inowrazlaw, 
Schönsee, Gollub, Culmsee, Briesen, Lissewo, Schulltz, Fordon, 
Schleusenau, Bromberg u. j. w., ſowie Weſtpreußen und ganz 
Deutſchland in den Apotheken. 

Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weſt⸗ 
ſtraße 82“, 5 und mehr Flaſchen Kräuterwein zu Originalpreiſen 
nach allen Orten Deutſchlands porto- und kiſtefrei. 


Vor Nachahmungen wird gewarnt! 


Man verlange ausdrücklich 


| Hubert Ullrich’schen . Kräuterwein. 


Mein Kräuterwein ift kein Geheimmittel; feine Beſtandtheile find: Ma⸗ 


lagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Ebereſchen⸗ 


ſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Manna 30,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerik. 


Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0. Dieſ⸗Beſtandtheile miſche man! 


Mocker : Schwanen⸗Apotheke. 


Für Magenleidende! 22 


erzen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, ſowie E i 


6 Mark ab. 


Nichtabonnenten indeß geben wir dieſe Wandkarte zum Preiſe von 


nur 1 Mark. 


Geſchäftsſtelle d. Thorn. Oſideutſchen Zeitung. 


Trock. Kiefern-Kleinholz, 


unter Schuppen lagernd, der Meter 
Atheilig geſchnitten, liefert frei Haus 

A. Ferrarl, Holzplatz a. d. Weichſel. 
BF er a STE 


Einkauf und verkauf 
alter und neuer Möbel 8 
J. Radzandwakl, Bacheſtraße 16. 


Strohhüte SEE 
zum waſchen, färben und moderniſiren 
werden zur erſten Sendung angen. 
Ludwig Leiser, 
Altſtädtiſcher Markt 27. 


Auckerkranke 
El selbst bis 8% erlangen Zucker- 
& freiheit, Zunahme des Kör- 
= pnergewichtes. Bewahrungvor 
den Folgen des Diabetes bei 


wenig strenger Diät allein 
durch 


Bo duret 
ı „aLYCOSOLVOL“ 


ist »UOXYpropionsanres 80- 
bromin-Prypsin« (D.R.P.G.) von 
Apotheker H. Lindner, Dresden-N. 
Broschüren franco gegen 30 Pfg. 


Meckl. 
Technikum Sternberg MecH;) 


nenbau, Elektrotechnik, Hoch- 
und Tiefbau. t) 


Eine Sranzölin 
(Pariſerin), geprüfte Lehrerin, hat noch 
einige Unterrichtsſtunden vormittags 
frei. Näheres in der Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


Wer ſchnell und billigſt 
Stellung finden will, der verlange 
per Poſtkarte die „deutſche Da: 
kanzen⸗poſt“ in Eßlingen. 


Haupt- Agentur 


(Titel General-Agentur) 


mit beträchtlichem Incaſſo von erfter 
älteſter Lebens: und Kapital verfiche⸗ 
rungs⸗Bank für Ehorn und Umgegend 
unter lohnenden günſtigen Bedingun⸗ 
gen (eventl. Fixum) an würdigen und 
fähigen, möglichſt branchekundigen 
Herrn 


zu vergeben. 


Off. sub ©. N. 751 an Haa- 
senstein & Vogler A. - G. 
Königsberg i. Pr. 


Tücht. Putzarbeiterinnen, 


ſowie Lehrdamen werden angenommen, 
Ludwig Leiser, 
Altſtädtiſcher Markt 27. 


Buchhalterin, 


in größerem Geſchäfte thätig geweſen, 
ſucht Stellung. Off. unter K. Z. 1000 
an die Geſchäftsſt. dieſer Ztg. erbeten. 


| Selten gebotene grosse Treffer f 
für solch niedrigen Einsatz! & 
Zweite und letzte 


| Aachener Ponal. 


und Krönungshaus- 


. 90 -Lstierie 
Nur 210 000 2. 

Loose, R 

Ziehung 8., 9. u. 10. März 1900 & 


Im glücklichsten Falle ist der 
grösste Gewinn Mark 5 


500. 
5 


Speciell: 8 
300 


5 250 1 
1410000 10990 
5: 3000 23000 
10: 3000 30000 
20: 1000 - 20 000 
30 à 500= 15000 
50 à 300 13000 
100 100 - 10 000 

5200 4 50= 10000 

500 4 30 15000 

8000 à 15 120 000 
Baar ohne Abzug zahlbar. 

Aachener Loose: 
1 % 10, ½ 4 5, ½ M 2.50 8 
Porto und Liste 30 Pf. extra, W 

ferner die beliebten 8 


Stettiner Fferlle-Loosg 


à 1 /, 11 Loose 10 % 5 
empf. u. vers. auch unter Nach- 
nahme — die billigste u. sicherste 
Bestellung ist Post-Anweisung — # 

das General-Debit: 


Lud. Müller & Co. | 


aescnare Berlin J., Breisostr. 5. 


Telegr.-Adr.; @lüoksmüller. 


Loose in Thorn bei: C Dombrowskl, 
Walter Lambeck, Oscar Drawert. 


Herrschaftl, Wohnung, 


6 Zimmer nebſt Zubehör, 1. Etage, 
Bromberger Dorftadt, Schulſtr. 10/12, 
bis jetzt von Herrn Oberſt Protzen 
bewohnt, iſt von ſofort oder ſpäter zu 
vermiethen. 


Soppart, Bacheſtr. 17. 


Kleines möblirtess immer mit Penſion 
ſofort zu haben Schuhmacherſtr. 24 III. 


25, 30, 40, 50 Pf.- (keine grösseren) Briefmarken nehmen wir in Zahlung. WREEEE 
1 
» 


2 


Druck und Verlag der Buchdruckereſ der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


gelegen, 


Herrschaftl, Wohnungen 


von 6 Zimmern u. reichlichem Neben⸗ 
gelaß zu vermieth. Schulſtraße 19/21, 
Ecke mellienſtraße. Daſelbſt kleine 
Wohnung für 150 Mk. x 


Herrschaftliche Wohnung 


von 3 großen Zimmern, nebſt allem 
Zubehör, hochparterre, vom 1. April 
zu vermiethen. 5 

R. Schultz, Friedrichſtraße 6. 


Herrſchaftliche Wohnung. 
6 Zimmer nebſt Zubehör ev. auch 
Pferdeſtall, ee Bacheſtraße 17 
iſt von jofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Soppart, Bacheſtraße 17. 


Part.-Wohnung od.]. Etage, 
beſtehend aus 5 Zimmern und Zu⸗ 
behör vom 1. April 1900 zu ver⸗ 
miethen Brückenſtraße 4. 


Wilhelmstadt. 


Gerſtenſtraße 3, I. Et. 4 Zimmer, 
Balkon, reichl. Zubehör und Bade⸗ 
ſtube Mk. 700, desgl. 3 Zimmer ꝛc. 
Mk. 550 p. 1. April 1900 z. verm. 
August Glogau. 


Infolge Fortzuges 
iſt die aus 6 Zimmern mit allem Zu⸗ 
behör beſtehende 


7. 3 
I. Etage 
in meinem Hauſe Breiteſtraße 6, 
bisher von herrn Generalagenten 
Freyer bewohnt, vom 1. April zu 


vermiethen Zu erfragen bei Gustav 
Heyer im Porzellangeſchäft. 


In unſerem Haufe 


Friedrichſtr. 10% 


iſt noch zu vermiethen: 1 Wohnung 
mit 6 Zimmern und allem erforder⸗ 
lichen Zubehör. Näheres daſelbſt bei 
dem Portier Donner. 


arterre: Wohnung, 5 Zimmer, Bus 
behör, Veranda, Garten, Pferde- 
ſtall, 1 auch 2 Zimm. z. Bur. oder 
anderen Zwecken zu vermiethen. 
7. Roggatz, Culmer Chauſſee 10, I. 


4 Zimmer 
nebſt Zubehör, 3. Etage zu vermiethen. 
Preis 350 Mark. 

Zu erfragen Brombergerſtr. 60 i. L. 


2 Wohnungen 


von 4 Zimmern, Küche und Zubehör 
habe vom 1. April 1900 zu verm. 
J. Murzynski, Gerechteſtr. 16. 


Wohnung, 
5 Zimmer nebſt Zubehör, 3. Etage, 
ſowie 2 kleine Wohnungen vom 1. 
April d. Is. zu vermiethen. 
Baderſtraße 7, part., oder 1. Etage 
zu erfragen. 


Wohnung 


2. Etage, auch Pferdeſtall, Seglerſtr. 
Nr. 5, vom 1. April zu vermiethen. 


Dauben. 


eine Wohnung 


von 5 Zimmern mit Zubehör, in der 
1. Etage, vom 1. April zu vermiethen. 
R. Steinicke, Eoppernicusftr. 18. 


Eine Wohnung 
von 3 Zimmern und Zubehör vom 
1. April zu vermiethen bei 

E. de Sombre, Mocker, Bergſtr. 45. 


= Wohnung, 2 

2 Stuben, Küche und Schuhmacher⸗ 

werkſtätte von ſofort zu vermiethen 
Tuchmacherſtraße Nr. 1. 


Ein Laden 


zu vermiethen. J. Murzynski. 


Laden 


mit 2 anſchließenden Simmern, groß. 
Lagerkeller, im Mittelpunkt der Stadt 
welcher ausgebaut werden 
ſoll, iſt zu vermiethen. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Laden u 


mit anſchließender Wohnung, an der 
Gerechtenſtraße gelegen, welcher neu 
ausgebaut werden ſoll, iſt v. I, April 
oder ſpäter zu vermiethen. 


Soppart, Bacheſtr. 17. 


Ein Laden 


mit wohnung, ſowie eine Wohnung 
von 3 Zimmern zum 1. April 1900 
zu vermiethen Brückenſtraße 14, J. 


Für Börſen⸗ und Handelsberichte ꝛc., 
ſowie den Anzeigenkheil verantwortl.: 
E. Wendel - Thorn. 


* 


